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Vorwort 

Die korrekte Form des wissenschaftlichen Arbeitens ist das Aushängeschild aller Studierenden. 

Deshalb sollten Sie so früh wie möglich die Gelegenheit ergreifen, dieses zu üben. 

Der vorliegende Leitfaden zum wissenschaftlichen Arbeiten am Institut für Erziehungswissenschaft 

(abrufbar unter https://www.tu-braunschweig.de/ife/studium/studienhilfen) soll Ihnen eine Hilfestel-

lung bei der Erstellung wissenschaftlicher Haus- und Abschlussarbeiten bieten und Sie mit den hierbei 

zu beachtenden wichtigsten formellen Gestaltungsanforderungen vertraut machen. Die Berücksichti-

gung sowie Anwendung der folgenden Regeln wird Sie während Ihres Studiums entlasten, sodass Sie 

inhaltlich umso vertiefter und selbstbestimmter arbeiten können. Beachten Sie bitte, dass Formen wis-

senschaftlichen Arbeitens (z. B. die Zitierweise) je nach Fachdisziplin voneinander abweichen und die 

folgende Ausarbeitung lediglich für das Institut für Erziehungswissenschaft gilt. Wenn Situationen ein-

treten, in denen diese Richtlinien an ihre Grenzen stoßen1, scheuen Sie sich nicht die Betreuenden 

Ihrer Arbeit anzusprechen. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg im Studium und bei der Anfertigung Ihrer wissenschaftlichen Arbeiten.

                                                           
1 Zum Vergleich: Das Publication Manual der American Psychological Association (2010) zur Anfertigung wissen-
schaftlicher Arbeiten, welches auch dieser Ausarbeitung als Referenz dient, umfasst in seiner sechsten Auflage 
272 Seiten. 
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1 Wissenschaftliches Arbeiten 

„Wissenschaftliches Arbeiten zeigt sich in einer systematischen und me-
thodisch kontrollierten Verbindung eigenständiger und kreativer Gedan-
ken mit bereits vorliegenden wissenschaftlichen Befunden. Das Vorgehen 
ist sorgfältig, begriffserklärend und fach- bzw. disziplinbezogen‟ (Bohl, 
2008, S. 13). 
 

Die Standards des wissenschaftlichen Arbeitens weichen in Detailfragen, wie beispiels-

weise der Zitation von Literatur, von Fach zu Fach voneinander ab.  

Wissenschaftliche Grundprinzipien wie Eigenständigkeit, inhaltliche und sprachliche 

Korrektheit, schlüssiges und stringentes Argumentieren, Nachvollziehbarkeit, Nach-

prüfbarkeit und Schutz geistigen Eigentums haben jedoch universellen Charakter und 

gelten fächerübergreifend. Deshalb ist es wichtig, dass Sie diesen Leitfaden nicht als 

allumfassend und allein gültig betrachten, aber die Relevanz grundlegender wissen-

schaftlicher Regeln erkennen und Ihre Arbeiten durchgängig nach einheitlichen Krite-

rien anfertigen. 

 

Wissenschaftliches Arbeiten ist zusammengefasst durch folgende Aspekte gekenn-

zeichnet: 

1) Wissenschaftliches Arbeiten zeigt sich in einer differenzierten, eigenständigen und 

systematischen Auseinandersetzung mit einem Problem und/oder einem For-

schungsgegenstand. Um eine nachvollziehbare Argumentation zu gewährleisten, 

muss die Arbeit eine klare Struktur aufweisen. 
 

2) Für eine vertiefte Argumentation benötigen Sie einen Überblick über die aktuelle 

Forschungsliteratur, die Sie kritisch hinterfragen, analysieren sowie gründlich und 

genau (Rechtschreibung, korrekte Zitation etc.) in Ihre Arbeit einarbeiten. 
 

3) Ziele sind neben dem Verständnis bereits etablierter Gedanken (Zusammenfas-

sung von Positionen verschiedener Autor*innen) die Entwicklung eines eigenen 

kritischen Blicks auf die zu behandelnde Thematik (Gegenüberstellung, Abgren-

zung, Interpretation etc. von Fremdansichten) sowie das selbstständige wissen-

schaftliche Schlussfolgern. Diese müssen fundiert und begründet vorgetragen 

werden. (Vgl. Bohl, 2008, S. 11-13; Topsch, 2006, S. 29-30) 

 

 

Wissenschaftliche 

Grundprinzipien  

Kriterien wissen-

schaftlichen  

Arbeitens 
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Die nachfolgende Abbildung gibt Ihnen einen groben Überblick über Schritte und Pha-

sen beim Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit, welche Sie im Blick behalten sollten 

und im Einzelnen in den folgenden Kapiteln dieser Broschüre genauer thematisiert 

werden. 

 

Abb. 1: Übersicht zur Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit  
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2 Entwicklung einer wissenschaftlichen Fragestellung 

Ziel einer wissenschaftlichen Arbeit ist die Bearbeitung einer wissenschaftlichen Pro-

blemstellung, aus der eine pädagogisch relevante Fragestellung (ggf. mit weiteren un-

tergeordneten Fragen) hervorgeht: „Was ist unbekannt, unklar oder widersprüchlich 

an dem Gegenstand, über den eine Arbeit geschrieben werden soll? Was muss getan 

werden, um dieses Problem zu lösen, diese Wissenslücke zu schließen? Eine wissen-

schaftliche Fragestellung zielt auf neue Erkenntnisse‟ (Franck, 2011, S. 170).  

Fragestellungen mit diesem Anspruch werden Sie erst in Ihrer Bachelor- und Master-

arbeit bearbeiten müssen. In Seminararbeiten weisen Sie nach, „vorhandenes Wissen 

nach wissenschaftlichen Standards bearbeiten‟ (Franck, 2011, S. 170) zu können und 

müssen nicht zu neuen Erkenntnissen für die Forschungswelt kommen. In jedem Fall 

- unabhängig davon ob Seminar- oder Abschlussarbeit - müssen Sie zeigen, dass Sie 

mit wissenschaftlicher Literatur kritisch-reflexiv umgehen können und nicht nur die 

Aussagen anderer ohne beispielsweise jegliche Gegenüberstellung, Abgrenzung und 

Interpretation zusammentragen. 

„Ohne Fragestellung [...] ist es schwer begründet einen (theoretischen) Bezugsrahmen 

zu wählen, in den eine Arbeit eingeordnet werden kann. Eine solche Einordnung ist 

spätestens für die Abschlussarbeit wichtig‟ (Franck, 2011, S. 169‒170). Da sich die Fra-

gestellung wie ein roter Faden durch Ihre Arbeit zieht und entscheidend für die Argu-

mentation sowie Darstellung der Ergebnisse ist, sollte sie klar und präzise formuliert 

sein. 

 

Die folgenden Beispiele sollen Ihnen einen ersten Einblick in die Behandlung von Pro-

blemstellungen auf verschiedenen Ebenen verschaffen: 

a) Phänomene: 

Sammlung (z. B. Internetangebote speziell für Kinder), Systematisierung (z. B. Erstel-

lung eines Kriterienkatalogs zum Vergleich dieser Angebote) und Vergleich von Infor-

mationen zu neuartigen und wenig untersuchten Phänomenbereichen sowie Zusam-

menführung mit bereits bestehenden Erkenntnissen unter einer übergeordneten Fra-

gestellung (z. B. pädagogische Qualität solcher Angebote), 

  

Problemstellung als 

Ausgangspunkt 

Ebenen der  

Bearbeitung von  

Problemstellungen 
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b) Theorien: 

Vergleich von Theorien, die denselben Gegenstandsbereich erklären (z. B. Theorien zur 

pädagogischen Kommunikation zwischen Erziehenden und Heranwachsenden nach 

Mollenhauer, Schaller etc.) und untersuchen, ob diese Theorien miteinander konkur-

rieren oder in einem Ergänzungsverhältnis zueinander stehen, 

 
c) Empirische Untersuchungen: 

Durchführung von Beobachtungen in einer Einrichtung, Führen von Interviews (z. B. 

mit Lehrkräften), Sammlung von Daten mit Hilfe eines Fragebogens, Dokumentenana-

lyse etc., 

 
d) Grundlagentheorien/Begriffe: 

Vergleich von Begriffen, die in bestimmte erziehungs- oder sozialwissenschaftliche 

Theorien eingebunden sind, klares Herausarbeiten von Begriffen und/oder Positionen 

der Autor*innen, ggf. Aufzeigen von Inkonsistenzen in der Verwendung von Begriffen. 

 

Zu einem Thema, welches Sie in einer Haus- oder Abschlussarbeit bearbeiten, können 

Sie über zwei Wege kommen. Zum einen kann ein genaues Thema vorgegeben sein. 

Obwohl Ihnen hierbei der eigenständige Prozess der Themenfindung erspart bleibt, 

bergen vorgefertigte Themen die Gefahr, die Fragestellung nicht genau genug zu lesen, 

Teile zu übersehen oder die „Stoßrichtung‟ der Frage allgemein falsch einzuschätzen. 

Zum anderen können Sie mit der folgenden Aufforderung konfrontiert werden: „Sie 

können sich ein Thema frei wählen!‟ An diese schließt sich unmittelbar folgende Frage 

an: Wie lässt sich ein Thema finden, das relevant, nicht zu weit und im Zeitrahmen 

bearbeitbar ist?  

 

Folgende vier Fragen sollten Sie sich vor der freien Wahl eines Themas für Ihre Haus- 

oder Abschlussarbeit stellen: 

1) Entspricht das Thema meinen Interessen? 

2) Sind die heranzuziehenden Quellen für mich auffindbar? 

3) Kann ich mit den heranzuziehenden Quellen umgehen? 

4) Bin ich den methodischen Ansprüchen des Forschungsvorhabens gewachsen? 

(Vgl. Eco, 2010, S. 14-15) 

 

 

Themenfindung 

Kriterien bei der   

Wahl des Themas 
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Umberto Eco (2010) bringt eine Grundanforderung, die Sie an sich selbst und Ihre Ar-

beit stellen sollten, wie folgt auf den Punkt: Wer eine Haus- oder Abschlussarbeit 

„schreiben will‟, soll eine schreiben, „die er schreiben kann‟ (S. 15, Hervorheb. im Ori-

ginal). 

Der Prozess der Themenfindung startet mit einer Idee, zu der Sie weitere Informatio-

nen zusammentragen. Um zu einer präzisen Fragestellung zu gelangen, ist es an dieser 

Stelle von äußerster Wichtigkeit, dass Sie Ihr Thema immer weiter eingrenzen. Im Fol-

genden (s. Tab. 1) werden unterschiedliche Kriterien für eine Themeneingrenzung an-

geführt. „Häufig sind die Kombinationen solcher Eingrenzungen erforderlich‟ (Franck, 

2011, S. 162). 

 

Tab. 1: Kriterien zur Themeneingrenzung  

(vgl. Franck, 2011, S. 162-163; Klein, 2003a, S. 4) 

Aspekt der Themeneingrenzung Beispiel 

a) Herausgreifen eines wichtigen As-
pekts 

Fokus auf das elterliche Vorleseverhalten 

b) Zeitliche Eingrenzung die Volkshochschule von 1933 bis 1939 

c) Räumliche Eingrenzung in Niedersachsen 

d) Eingrenzung nach Quellen oder 
Medien 

Thema „Interkulturelles Lernen‟ mit Be-
schränkung auf das Medium Film (z. B. In-
terkulturelles Lernen im Film am Beispiel 
von „Der mit dem Wolf tanzt‟) 

e) Autorenbezogene Eingrenzungen Bedeutung der Entwicklungspsychologie 
Eriksons für … 

f) Eingrenzung der Betrachtungs-
ebenen/Theorieansätze 

in Überprüfung der Diskriminierungstheo-
rie; unter einer bildungshistorischen Be-
trachtungsweise 

g) Eingrenzung der Personengruppe Kinder mit Migrationshintergrund 

h) Vergleichende Darstellung Vergleich der Modelle der Moralentwick-
lung von Piaget und Kohlberg 

i) Methodische Eingrenzung Befragung 

j) Eingrenzung durch Anlehnung an 
Untersuchungen 

Auswirkungen der Ergebnisse von … 

 

Um Ihre Fragestellung weiter zu spezifizieren, können Sie ebenso überlegen, was nicht 

in Frage steht, was Sie nicht untersuchen und auf welche Theorien Sie sich nicht bezie-

hen möchten.  

Eingrenzung des The-

mas 
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„Sich darüber Rechenschaft abzulegen, ist aus zwei Gründen notwendig: 

1) In der Einleitung sollte erläutert werden, warum welche Schwerpunkte ge-
setzt wurden, und worauf warum nicht eingegangen wird. 

2) In einer Hausarbeit sollte – und in der Abschlussarbeit muss – darauf hinge-
wiesen werden, welche Zusammenhänge bestehen zwischen dem Themen-
Ausschnitt, der behandelt wird, und dem Themen-Ganzen. Der Ort für diese 
Einordnung ist die Einleitung oder der Schluss‟ (Franck, 2011, S. 162). 

 

Es empfiehlt sich, die Themenvorschläge, aber auch inhaltliche und organisatorische 

Fragen oder Unsicherheiten noch vor dem eigentlichen Schreibprozess mit der*dem 

verantwortlichen Dozierenden genau abzusprechen. In einem persönlichen Gespräch 

können oftmals weiterführende Anregungen für eine auf Sie zugeschnittene Fragestel-

lung gegeben werden. 

 

 

Auf den Punkt gebracht: 

 

+ Thema suchen 

+ viel lesen 

+ Fragestellung eingrenzen 

+ Präzise und konkret sein! 

+ Absprache mit dem*der Dozent*in 

 

  

Absprache mit  

Dozent*in 
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3 Literaturrecherche 

Um eine erteilte oder selbst gesuchte Fragestellung befriedigend bearbeiten und einen 

Überblick über den bisherigen Forschungsstand erhalten zu können, ist eine ausführ-

liche Literaturrecherche und -systematisierung notwendig. Sie sollten dabei nicht nur 

auf die im Seminar ausgegebene oder empfohlene Literatur zurückgreifen, sondern 

eigenständig unter anderem in Datenbanken, Sammelbänden, Zeitschriften und Auf-

sätzen nach zusätzlicher Literatur suchen. Auf diese Weise stellen Sie bereits bei der 

Literatursuche und -auswahl Ihre Eigenständigkeit im wissenschaftlichen Arbeiten un-

ter Beweis.  

Achten Sie dabei darauf, dass die von Ihnen gesichtete und bearbeitete Literatur zu 

Ihrer Fragestellung passt und dass das von Ihnen gewählte und systematisierte Mate-

rial dazu beiträgt, die jeweilige Frage, mit der Sie sich beschäftigen, hinreichend zu 

beantworten. 

 

3.1 Literaturrecherche mittels Printmedien 

Um sich einen ersten, systematischen Überblick über die Literatur zu Ihrer Thematik 

zu verschaffen, können Sie zunächst einschlägige Nachschlagewerke wie Lexika und 

Handbücher aus der Universitäts- oder den Teilbibliotheken verwenden. Sie finden ei-

nen Überblick zu den gängigen Nachschlagewerken im Anhang dieses Heftes. Gehen 

Sie zunächst den grundlegenden Begriffen Ihrer Arbeit nach, in dem Sie mehrere der 

genannten Nachschlagewerke (vergleichend) konsultieren.  

Artikel erziehungswissenschaftlicher Fachzeitschriften bieten Informationen zu aktu-

ellen Forschungsergebnissen und Fachdiskussionen sowie Rezensionen und Hinweise 

auf Neuerscheinungen. Einen Überblick über erziehungswissenschaftliche Fachzeit-

schriften finden sie auf der Homepage des Bildungsservers (www.bildungsser-

ver.de/dgfe/zeitschriften.html). 

Ein Blick in das Literaturverzeichnis von Monografien, Artikeln von Fachzeitschriften 

oder anderen zu ihrer Thematik passenden Quellen ist meist sehr gewinnbringend, da 

dort auf weiterführende Literatur verwiesen wird. In den Bibliotheken selbst lohnt sich 

ebenso ein Blick auf die neben Ihrem gesuchten Buch stehenden Bücher im Bücherre-

gal, da sie oftmals ähnliche oder gleiche Themenfelder bearbeiten. Auf diese Weise 

arbeiten Sie sich immer tiefer in das Problemfeld hinein und gewinnen einen Überblick 

Literatur passend zur 

Fragestellung 

Nachschlagewerke: 

Fachlexika und Hand-

bücher 

Erziehungs- 

wissenschaftliche  

Fachzeitschriften 

über Literatur zu wei-

terer Literatur 

gelangen 
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zu häufig zitierten und diskutierten Werken, Standpunkten und Argumentationslinien 

(Schneeballprinzip). 

 

3.2 Elektronische Literaturrecherche 

Die Universitätsbibliothek (UB) der TU Braunschweig bietet regelmäßig Rundgänge 

durch die Bibliothek zur ersten Orientierung, Einführungen in die Recherche mit dem 

Online-Katalog sowie stets Hilfe und Beratung bei der Recherche an. Des Weiteren 

können Sie sich durch einen virtuellen Rundgang auf der Homepage vorab selbst einen 

Überblick über die wichtigsten Stationen in der Bibliothek verschaffen und sich mit 

Hilfe von E-Tutorials u. a. die Recherche nach Büchern und Zeitschriftenartikeln 

selbstständig erarbeiten (https://www.tu-braunschweig.de/ub/). Darüber hinaus ha-

ben Sie die Möglichkeit im Rahmen der Lehrveranstaltung „Schriftliche Arbeiten in der 

Erziehungswissenschaft erfolgreich bewältigen: vom Gang in die Bibliothek bis zur Ab-

gabe“ durch die Mitarbeitenden der UB eine Einführung in die Bibliotheksbenutzung 

sowie in das wissenschaftliche Arbeiten zu erhalten. 

 

Den Zugang zu den Katalogen, Datenbanken und Fernleihmöglichkeiten der UB erlan-

gen Sie über die Startseite der Homepage (https://www.tu-braunschweig.de/ub/) und 

den Menüpunkt „Recherche‟. Die folgende Kurzübersicht zeigt Ihnen Möglichkeiten 

der Literaturrecherche über die UB auf: 

Katalog der Universitätsbibliothek Braunschweig 

− Suche nach örtlich vorhandenen (d. h. in der Universitäts- oder einer Teilbiblio-

thek in Braunschweig) Büchern und elektronischen Dokumenten, 

− enthält keine Aufsätze/Zeitschriftenartikel, 

GVK-PLUS - Gemeinsamer Verbundkatalog (GVK) mit Online Contents (OLC) 

− Suche nach örtlich vorhandenen Büchern, Zeitschriften und Aufsätzen 

− Möglichkeit der Fernleihe für Quellen, die an anderen Bibliotheken vorhanden 

sind (Bibliotheksbestände der Bundesländer Bremen, Hamburg, Niedersach-

sen, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein, Thürin-

gen und der Stiftung Preußischer Kulturbesitz (Berlin)), 

 

 

 

 

Schulungsangebote 

der Universitäts- 

bibliothek 

Recherche über die 

Universitäts-biblio-

thek 
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E-Zeitschriften 

− Suche nach elektronischen Zeitschriften (nicht nach Zeitschriftenaufsätzen) vor 

allem in der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek (EZB) und Angabe, ob diese 

online zugänglich sind, 

− Achtung: unterschiedliche Zugänglichkeitsstufen bei elektronischen Zeitschrif-

ten (frei, eingeschränkt (d. h. nur über das Netz der TU Braunschweig), nicht 

frei zugänglich), 

Datenbank-Infosystem (DBIS) 

− Zugriff auf alle frei zugänglichen und von der UB erworbenen Datenbanken (al-

phabetisch oder nach Fachbereichen sortiert, Aufsatz-, Fakten-, Bild- und Be-

standsdatenbanken, E-Book-Sammlungen usw.). 

 

Wenn Sie in einer Datenbank fündig geworden sind, müssen Sie überprüfen, ob der 

von Ihnen gefundene Titel online frei zugänglich ist oder sich im Bestand der UB Braun-

schweig oder in den entsprechenden Teilbibliotheken befindet. Wenn nicht, müssen 

Sie diesen per Fernleihe bestellen. Ein Fernleihkonto können Sie sich an der Leihstelle 

der UB einrichten lassen. Der Online-Katalog der UB Braunschweig ist umfangreich, 

aber es sind nicht alle Werke (sofort) ausleihbar. Mitunter sind bedeutende Basiswerke 

ausgeliehen oder in diversen Semesterapparaten fixiert. Fangen Sie deshalb mit Ihrer 

Literaturrecherche frühzeitig an. 

 

Informationen zu den Ausleihbedingungen, Standorten und aktualisierten Öffnungs-

zeiten der Teilbibliothek der Abteilung Weiterbildung und Medien sowie der Teilbiblio-

thek der Abteilungen Allgemeine Pädagogik und Schulpädagogik und Allgemeine Di-

daktik entnehmen Sie bitte der Homepage des Instituts für Erziehungswissenschaft 

(https://www.tu-braunschweig.de/ife/bibliotheken). Darüber hinaus können Sie die 

Bibliothek für Sozialwissenschaften (https://www.tu-braunschweig.de/isw/bibliothek) 

und die Bibliothek des Instituts für Pädagogische Psychologie nutzen (https://www.tu-

braunschweig.de/ipp/studi/bib). 

 

 

 

 

Teilbibliotheken  

der Erziehungs- 

wissenschaft 
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Die folgende Auflistung erziehungswissenschaftlicher Online-Informations- und Re-

cherchemöglichkeiten kann Ihnen bei einer weiterführenden systematischen Recher-

che helfen. Die ersten drei Portale erachten wir aufgrund der großen Bandbreite an 

Recherchemöglichkeiten für Studierende als besonders wichtig. Die weitere Auswahl 

ist alphabetisch geordnet und wurde im September 2022 letztmalig überprüft. 

Darüber hinaus weisen wir darauf hin, dass über das Virtual Private Network (VPN) der 

Zugriff auf 1.1 Millionen elektronische Volltexte auch außerhalb von TU und UB mög-

lich ist (z. B. auf Medien des Springer Verlags; Anleitung unter:  https://www.tu-braun-

schweig.de/it/downloads/software/gitz-dienste). 

  

Übersicht Online-Re-

cherche- 

möglichkeiten 
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Fachinformationssystem Bildung (FIS Bildung) 

https://www.fachportal-paedagogik.de/literatur/produkte/fis_bildung/fis_bil-

dung.html  

FIS Bildung des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) 

bietet einen Online-Zugriff auf die FIS Bildung Literaturdatenbank. Diese Datenbank 

umfasst über 1 Million Literaturnachweise und in Teilen sehr viele Texte. Sie wird vier-

teljährlich aktualisiert. Die Mehrzahl der eingestellten Angaben sind mit einem kurzen 

Abstract versehen und ermöglichen auf diese Weise eine erste Beurteilung des Fundes 

im Hinblick auf die eigene Fragestellung. Viele der Texte sind auch über pedocs 

(https://www.pedocs.de) zum Download verfügbar. 

 

Deutscher Bildungsserver (DBS) 

https://www.bildungsserver.de 

Der DBS ist ein vom Bund und den sechzehn Bundesländern getragenes Informations-

portal zu Themenbereichen des deutschen Bildungswesens (z. B. Schule, berufliche Bil-

dung). Des Weiteren bieten eine Reihe von Datenbanken vielfältige Recherchemög-

lichkeiten. Nutzende können sich über bildungsrelevante Materialien, Institutionen, 

Personen und Veranstaltungen, über Begriffsdefinitionen des Online-Glossars, bil-

dungsbezogene Wettbewerbe sowie Stellenangebote informieren. Die einzelnen Bun-

desländer verfügen über ähnlich strukturierte Landesbildungsserver (z. B. Niedersach-

sen - www.nibis.de). 

 

Education Resources Information Center (ERIC) 

https://www.eric.ed.gov 

ERIC ist die weltweit umfangreichste bildungs- und erziehungswissenschaftliche Lite-

raturdatenbank. Sie weist seit 1966 überwiegend englischsprachige Literatur zu allen 

Bereichen der Pädagogik nach. Circa ein Viertel der in ERIC aufgeführten Texte stehen 

zum kostenfreien Download zur Verfügung, darunter eine große Anzahl an Texten aus 

dem Bestand der Grauen Literatur (d. h. Publikationen, die nicht über den Buchhandel 

vertrieben werden). 

  

https://www.pedocs.de/
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DIE-Bibliothek – Literaturdatenbank zur Erwachsenenbildung  

Die seit 1958 bestehende DIE-Bibliothek ist die größte wissenschaftliche Spezialbiblio-

thek für Erwachsenenbildung/Weiterbildung/Lebenslanges Lernen mit Berücksichti-

gung der Bezugswissenschaften (Psychologie, Soziologie, Betriebswirtschaft, Philoso-

phie) im deutschsprachigen Raum. Sammelbände und Fachzeitschriften sind auf Auf-

satzebene katalogisiert und verschlagwortet. Sie ist online über die „DIE-Literaturda-

tenbank zur Erwachsenenbildung“ (https://bibliothek.die-bonn.de/) zugänglich und in 

den Leihverkehr zwischen Bibliotheken integriert (Fernleihe). 

 

Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung (BBF) 

https://bbf.dipf.de/de 

Die BBF des Deutschen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung ist eine in-

ternationale Forschungsbibliothek zur historischen Bildungsforschung mit angeschlos-

senem Archiv. Einige ausgewählte Bestände sind in digitalisierter Form frei verfügbar 

(z. B. Scripta Paedagogica Online- pädagogische Zeitschriften und Nachschlagewerke 

vom 18. bis zum 20. Jahrhundert, Vox Paedagogica Online - digitales Tonarchiv zur 

deutschsprachigen Bildungsgeschichte des 20. Jahrhunderts). Ebenso können Aufsatz-

kopien kostenpflichtig bestellt werden. 

 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

https://www.bmbf.de/bmbf/de/home/home_node.html 

Das BMBF sowie die entsprechenden Landesministerien z. B. in Niedersachsen 

(www.mwk.niedersachsen.de) bieten Publikationen sowie Berichte zu aktuellen bil-

dungspolitischen Themen sowie Forschungsprojekten. 

 

GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 

https://www.gesis.org/home 

GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften ist die größte deutsche Infrastruktur-

einrichtung für die Sozialwissenschaften und dokumentiert und vermittelt Informatio-

nen zum Stand der Forschung und Literatur für den Bereich der Sozialwissenschaften 

in den deutschsprachigen Ländern. Mit grundlegenden forschungsbasierten Dienstlei-

stungen und Beratungen, die alle Ebenen des wissenschaftlichen Prozesses abdecken, 

unterstützt GESIS Forschende in den Sozialwissenschaften.  
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Historische Bildungsforschung Online (HBO) 

http://www.historische-bildungsforschung-online.de/hbo/rezensionen.html 

HBO ist ein Forum für deutschsprachige bildungshistorische Informationen und Be-

richte, welches gemeinsam von der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung 

und der Sektion Historische Bildungsforschung in der Deutschen Gesellschaft für Erzie-

hungswissenschaft (DGfE) betrieben wird. Es können archivierte Forschungsprojekte, 

Rezensionen und Beiträgen zur historischem Bildungsforschung, welche als Volltexte 

zur Verfügung stehen, eingesehen werden. Die Datenbank wird derzeit nicht mehr ak-

tualisiert.  

 

Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (MPIB) 

https://www.mpib-berlin.mpg.de/de  

Das MPIB ist eine international renommierte sozialwissenschaftliche Forschungsein-

richtung auf dem Gebiet der Bildungsforschung mit Sitz in Berlin. Die Seite bietet u. a. 

Informationen und Texte zu eigenen empirischen Forschungsprojekten wie z. B. den 

PISA-Studien oder der TIMS-Studie. 

 

Statistisches Bundesamt und statistische Landesämter 

https://www.destatis.de/DE/Home/_inhalt.html 

Das Statistische Bundesamt stellt aktuelle Daten zum Bildungswesen (z. B. Zahlen von 

Schüler*innen nach Schularten, Bundesländern) zur Verfügung. Eine Übersicht 

(https://www.destatis.de/DE/Service/StatistischesAdressbuch/_inhalt.html#) ver-

weist auf die einzelnen Seiten der Statistischen Landesämter Deutschlands, welche 

Landes- und Regionaldaten bieten. Insbesondere für die Festlegung von Stichproben 

können von den Statistischen Ämtern spezifische Informationen angefordert werden. 

 

Zeitungsdokumentation Bildungswesen (ZEIT-DOK) 

https://www.bildungsserver.de/zd/ 

In dieser Datenbank sind über 180.000 Artikel aus in- und ausländischen Zeitungen und 

Newslettern zu allen Bildungsbereichen nachgewiesen und mit Schlagwörtern er-

schlossen. Die Datenbank wurde im April 2015 abgeschlossen und wird nicht mehr ak-

tualisiert. Kopien der nachgewiesenen Zeitungsartikel können kostenpflichtig online 

bestellt werden. 
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Scopus 

www.scopus.com 

Scopus ist eine englischsprachige Abstract- und Zitationsdatenbank mit verlinkter wis-

senschaftlicher Fachliteratur aus den Sozial- und Geisteswissenschaften, der Medizin 

sowie verschiedenen Natur- und Ingenieurwissenschaften. Sie enthält laut eigener An-

gabe insgesamt über 80 Mio. Referenzen, v.a. Zeitschriftenbeiträge, Buchbeiträge und 

Bücher, Konferenzbeiträge und Patente. Verschiedene Suchwerkzeuge und Filter er-

möglichen eine gezielte Suche. Scopus wird seit November 2004 von dem Wissen-

schaftsverlag Elsevier zur Verfügung gestellt und ist kostenpflichtig. Die TU Braun-

schweig ermöglicht einen Zugriff aus dem TU-Netz. 

 

Zentrales Verzeichnis antiquarischer Bücher (ZVAB) 

https://www.zvab.com/ 

Über das ZVAB haben Sie die Möglichkeit antiquarische Bücher sowie andere Medien 

(z. B. Handschriften, Graphiken, Zeitungen) zu recherchieren sowie zu kaufen2. Tau-

sende professionelle Antiquariate bieten über die ZVAB-Plattform mehr als 25 Millio-

nen Einzeltitel an. 

 

3.3 Kriterien zur Qualitätsprüfung von Print- und Onlinequellen 

Bevor Sie gefundene Literatur- und/oder Onlinequellen in Ihrer eigenen Arbeit ver-

wenden, sollten Sie diese auf Ihre Qualität überprüfen. 

 

Mit Hilfe folgender Fragen können Sie den wissenschaftlichen Wert von Printquellen 

beurteilen: 

‒ Gelten die Autor*innen im jeweiligen Fachgebiet als anerkannt und als Expert*in 

des fokussierten Themas? 

 Der Stand der Erkenntnisse zu einem bestimmten Themenbereich wird häufig 

 von einer überschaubaren Personengruppe bestimmt. 

‒ Gibt es Rezensionen zu der Quelle? Bei Büchern, zu denen bereits Rezensionen 

vorliegen: Wie haben die Rezensierenden die Quelle beurteilt? 

                                                           
2 Im Gegensatz zu den anderen hier aufgeführten Datenbanken handelt es sich beim ZVAB um 
einen kommerziellen Anbieter. 

Beurteilung von 

Printmedien 

http://www.scopus.com/
https://de.wikipedia.org/wiki/Wissenschaftsverlag
https://de.wikipedia.org/wiki/Wissenschaftsverlag
https://de.wikipedia.org/wiki/Elsevier
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 Rezensionen zu vielen Teilbereichen der Erziehungswissenschaft finden Sie 

u. a. in der Online-Rezensionszeitschrift Erziehungswissenschaftliche Revue 

(EWR) (abrufbar unter: https://www.klinkhardt.de/ewr/). 

‒ Bei Aufsätzen in Zeitschriften oder Sammelbänden: In welcher Zeitschrift und wel-

chem Verlag wurde die Quelle veröffentlicht? 

Veröffentlichungen in fachlich ausgewiesenen Verlagen (darunter z. B. 

Beltz/Juventa, Verlag Julius Klinkhardt, UTB, Springer VS oder Waxmann) ha-

ben einen intensiven Begutachtungsprozess durchlaufen, wodurch die Quali-

tät meist gesichert ist. Beispiele für Zeitschriften bei denen die Außenbegut-

achtung aller eingereichter Beiträge durch unabhängige Gutachter*innen 

(Peer-Review-Verfahren) zum Regelverfahren gehört, sind: 

o Zeitschrift für Pädagogik (ZfPäd), 

o Zeitschrift für Erziehungswissenschaft (ZfE), 

o Zeitschrift für Soziologie der Erziehung und Sozialisation (ZSE), 

o Zeitschrift für interpretative Schul- und Unterrichtsforschung (ZISU), 

o Die Deutsche Schule. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, Bildungspo-

litik und pädagogische Praxis (DDS), 

o European Educational Research Journal (EERJ), 

o Zeitschrift für Entwicklungspsychologie und Pädagogische Psychologie, 

o Zeitschrift für Weiterbildungsforschung – Report (ZfW), 

o Unterrichtswissenschaft. 

 

–      Wann ist die Publikation erschienen? 

Das Erscheinungsjahr gibt Auskunft über die Aktualität einer Arbeit, wobei 

auch ältere Quellen gegenwärtig bedeutsam sein können. Dies kann sich darin 

zeigen, dass sie in aktuellen wissenschaftlichen Veröffentlichungen immer 

wieder zitiert werden. 

− Was steht im Vorwort und in der Einleitung? 

Das Vorwort und die Einleitung verschaffen Ihnen einen ersten Einblick in den 

angesprochenen Adressat*innenkreis sowie in die Zielsetzung, Vorgehens-

weise und Einordnung des Untersuchungsgegenstandes in die momentane 

wissenschaftliche Diskussion. 

 

 

 

Peer-Review- 

Verfahren 
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− Werden andere Autor*innen zitiert? 

Der wissenschaftliche Charakter einer Arbeit zeigt sich auch darin, ob die*der 

 Autor*in auf Arbeiten anderer Personen zurückgreift und in ihren*seinen Er-

kenntnisprozess mit einbindet. 

− Wird die*der Verfasser*in in anderen wissenschaftlichen Beiträgen zitiert? 

− Ist die einschlägige Literatur zu dem Thema im Literaturverzeichnis zu finden? 

 

Beim wissenschaftlichen Arbeiten lässt sich das Internet zur Suche nach Literaturan-

gaben und insbesondere aktuellen wissenschaftlichen sowie  

(bildungs-)politischen Texten nutzen. 

Ein ganz entscheidender Punkt bei Internetquellen ist ihre Zitierfähigkeit. Nicht zitier-

fähig sind Texte, deren Verfasser*innen nicht unmittelbar ausgemacht werden kön-

nen. Dies gilt besonders für Plattformen, deren Artikel anonym modifiziert werden 

können (z. B. Wikipedia). Wie bei allen Texten gilt es auch für Texte aus dem Internet 

zu prüfen, ob sie wissenschaftlich fundiert und belegt sind. 

 

Folgende Fragen bieten sich dafür als Hilfe an: 

− Welche Institution, Organisation, welcher Verband oder welche Person (Vor- und 

Nachname) veröffentlicht den Text und/oder ist für die Internetseite verantwort-

lich? 

a) Welche Referenzen (z. B. Doktortitel) gibt es, die die Person und/oder die 

Organisation als Expert*in für das Fachgebiet ausweisen? 

b) Sind weitere Publikationen der Verfasser*innen bekannt? 

c) Gibt es eine Kontaktadresse, die auf eine real existierende Person hin-

weist? Eine E-Mail-Adresse reicht dabei nicht aus. 

− Ist die Domain der Internetseite bekannt oder leicht ermittelbar? 

− Wann wurde die Internetseite zuletzt aktualisiert? 

− Welche weiteren Links sind auf der Internetseite angegeben? Funktionieren diese 

Links? 

− Wann wurde der Beitrag verfasst und/oder im Internet veröffentlicht (Aktualität)? 

‒ Formale Korrektheit des Textes: Sind die Ausführungen durch Quellen (Aktualität, 

von verschiedenen Autor*innen etc.) belegt? Prüfen Sie anhand einer Stichprobe, 

ob es diese Quellen wirklich gibt.  

− Welche Inhalte werden auf der Internetseite veröffentlicht (z. B. wissenschaftliche 

Arbeiten, Meinungen von Privatpersonen)? (Vgl. Kührt, 2004, S. 87-90) 

Recherche im  

Internet 

Glaubwürdigkeits-

prüfung von  

Internetquellen 
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Es sei darauf hingewiesen, dass die von Brink (2005) und Kührt (2004, S. 87f.) aufge-

führten Kriterien keine gänzlich zuverlässige Auskunft über die Qualität und Zitierfä-

higkeit einer Quelle geben können, sondern lediglich entsprechende Indikatoren dar-

stellen. 

Bei Zweifeln bezüglich der Verwendbarkeit und Seriosität von Internetquellen sind Ab-

sprachen mit Ihren jeweiligen Dozierenden zu treffen. 
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3.4 Literaturverwaltung mit Citavi 

An der TU Braunschweig besteht die Möglichkeit, kostenlos auf das Literaturverwal-

tungsprogramm Citavi (https://www.citavi.com/de) zurückzugreifen sowie an Einfüh-

rungskursen der Universitätsbibliothek zur Handhabung dieses Programms teilzuneh-

men.  

Mit Hilfe von Citavi können u. a. Literaturlisten unter Windows komfortabel verwaltet 

werden. Daher stellt es eine enorme Unterstützung insbesondere bei der Erstellung 

von wissenschaftlichen Abschlussarbeiten dar. 

 

Im Folgenden sind einige Möglichkeiten der Nutzung von Citavi aufgelistet: 

a) Professionelle Recherche: Direktimport von Informationen (z. B. Autor*in, Titel, 

Jahr) aus Bibliothekskatalogen, Fachdatenbanken, anderen Literaturverwaltungs-

programmen (z. B. EndNote) und weiteren Formaten (z. B. Microsoft Access, Excel, 

OpenOffice Calc), 

b) Literaturrecherche in Online-Datenbanken, Dokumentenmanagement: Import 

von PDFs in Citavi sowie Speicherung ihrer bibliographischen Daten, Sicherung von 

Webseiten als PDF, 

c) Auswertung der Literatur: Speicherung von Zitaten, Kommentaren, Grafiken etc., 

d) Wissensorganisation: systematische Erschließung von Titeln, Zitaten und Gedan-

ken mit Schlagwörtern und einem mehrstufigen Kategoriensystem als Hilfe zur 

Gliederung der eigenen Arbeit, 

e) Textproduktion: Auswahl eines Zitationsstils, der auf alle eingegebenen Titel an-

gewandt wird und Erstellung von Literaturverzeichnissen für Dokumente aus 

Microsoft Word und OpenOffice Writer. 

 

Funktionen von  

Citavi 
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Abb. 2: Checkliste zur Literaturrecherche 
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4 Lesen wissenschaftlicher Texte 

Eine der wichtigsten und zugleich schwierigsten sowie zeitintensivsten Aufgaben, die 

Sie während des Studiums zu bewältigen haben, ist die wissenschaftliche Auseinan-

dersetzung mit Texten. Die Schwierigkeit liegt unter anderem darin, - zum Teil durch 

die Gewohnheit aus der Schule - eher zur passiven Rezeption als zum aktiven Bear-

beiten zu neigen. Lesen ist jedoch kein passives Aufnehmen passend vorbereiteter In-

halte, sondern ein aktiver „Konstruktions- und Interpretationsprozess‟ (Bohl, 2008, 

S. 26, Hervorheb. der Autorin). 

In der Regel können Sie sich einem Text auf zweierlei Wegen nähern. Mit einer allge-

meinen Fragehaltung verschaffen Sie sich einen Überblick, wovon der Text handelt 

und welches seine zentrale Aussage ist. In Vorbereitung auf Seminar- oder Abschluss-

arbeiten sollten Sie einen Text allerdings systematisch unter Ihrer spezifischen Frage-

stellung lesen und unter diesem bestimmten Blickwinkel die nötigen Informationen 

herausfiltern (vgl. Bohl, 2008, S. 32). Ohne den Fokus auf Ihre Ausgangsfrage besteht 

schnell die Gefahr, sich beim Lesen in Einzelheiten und Nebensächlichem zu verlieren, 

die nichts zur Beantwortung Ihrer Frage beitragen (vgl. Franck, 2011, S. 170). 

 

Die im Folgenden vorgestellten Schritte (vgl. Bohl, 2008, S. 26-33) unterstützen Sie 

beim Durcharbeiten und Strukturieren eines Textes sowie der Erarbeitung der Text-

aussage, entlasten Sie allerdings nicht von einem intensiven Leseprozess sowie eigen-

ständigem Denken. 

 

1) Überblick verschaffen 

Verschaffen Sie sich einen Überblick über die Struktur des Textes, indem Sie bei Arti-

keln die Überschriften und Unterüberschriften und bei Büchern die Einleitung sowie 

das Inhaltsverzeichnis durchlesen. Auf diese Weise können Sie zunächst das Thema 

des Beitrags sowie die Vorgehensweise der Autor*innen abschätzen. Informieren Sie 

sich über die*den Autor*in des Textes (beruflicher Hintergrund, weitere Veröffentli-

chungen etc.). 

Frage: Worum geht es eigentlich? Was ist das zentrale Anliegen? 

 

Schritte des sinnent-

nehmenden Lesens 
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2) Lesen einzelner Abschnitte 

Lesen Sie die einzelnen Abschnitte eines Artikels oder Kapitels durch. Wenn Sie sich 

Notizen auf einem Extrablatt machen, vergessen Sie dabei nicht, bei direkten und in-

direkten Zitaten die Seitenzahl zu notieren. Behalten Sie während des gesamten Lese-

prozesses stets Ihre Ausgangsfrage im Blick und fragen Sie sich: Welchen Beitrag lei-

sten die einzelnen Absätze zur Beantwortung der Frage meiner Arbeit und welche „in-

haltlichen Aspekte kann ich konkret für meinen Schreibprozess verwenden?‟ (Bohl, 

2008, S. 29). 

Frage: Worum geht es genau? 

 

a) Markieren zentraler Begriffe, Schlüsselworte und Kernaussagen 

Klären Sie, ob die Begriffe und Schlüsselworte für die Autor*innen die gleiche Bedeu-

tung haben, wie für Sie und wenn nicht, was die Autor*innen damit meinen. Ziehen 

Sie ggf. weitere Veröffentlichungen der Autor*innen zu Rate oder lesen Sie die Veröf-

fentlichung, aus der Ihr zu bearbeitender Beitrag stammt, in Gänze quer. 

Nutzen Sie bei Bedarf Visualisierungstechniken, um sich zentrale Begriffe und deren 

Relationen zueinander zu verdeutlichen. Begriffe können Sie mit einer Umrandung 

kennzeichnen und Relationen durch unterschiedliche Pfeil- und Linienverbindungen 

darstellen. Verwenden Sie für verschiedene Begriffe oder Kernaussagen unterschiedli-

che – in der Regel drei - Farben. Unterstreichen Sie sparsam! Der anvisierte Effekt 

der Verdeutlichung zentraler Begriffe, Zusammenhänge sowie der Struktur des Textes 

verpufft schnell wieder, wenn Ihr Text am Ende gänzlich mit der Farbe Ihres Markers 

übersät ist. 

Frage: Welche Begriffe sind zentral und wie hängen sie zusammen? 

 

b) Nachdenken 

Halten Sie ab und zu inne und denken Sie über das Gelesene kritisch nach: 

- Setzen Sie den Text zu Ihrem Vorwissen in Beziehung. Kommt Ihnen das Geschrie-

bene bekannt vor? Kennen Sie andere Autor*innen, die Ähnliches schreiben? 

- Was ist die behauptete These? Welche Argumente werden zur Stützung dieser 

These verwendet und wie werden diese begründet? Gibt es Lücken und/oder Wi-

dersprüche in der Argumentation? 

Frage: Wie kann ich es einordnen? 
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c) Wesentliches schriftlich festhalten 

Schreiben Sie kurze Zusammenfassungen und/oder Zwischenüberschriften, mit denen 

Sie den Inhalt jeweils eines Abschnittes möglichst präzise in eigenen Worten wieder-

geben und sich die Argumentationsweise der Autor*innen und die Textstruktur vor 

Augen führen. Die Formulierung mit eigenen Worten hat den Vorteil, dass damit 

gleichzeitig ein Exzerpt entsteht, auf welches Sie später zurückgreifen können. Bei ei-

ner ausschließlich mündlichen und/oder gedanklichen Zusammenfassung des Gelese-

nen besteht die Gefahr der Selbsttäuschung, indem ein vages Gefühl des Verstanden-

habens schnell für einen tieferen Nachvollzug der Argumentation sowie deren Einord-

nung und Verstehen gehalten wird. Auch an dieser Stelle können Ihnen Visualisie-

rungstechniken z. B. zur Verdeutlichung von Zusammenhängen behilflich sein. 

Frage: Was ist das Wichtigste? 

 

3) Rückblick 

Blicken Sie nach dem Lesen des Textes auf diesen zurück. Überfliegen Sie noch einmal 

die Überschriften und/oder Kurzzusammenfassungen und stellen Sie einen inhaltli-

chen Zusammenhang zwischen den einzelnen Gebieten her. Beim Rückblick auf das 

Erarbeitete hilft oft eine Visualisierung. Lassen sich die Thesen, Begriffe und Argumen-

tationslinien in ein ordnendes Schema bringen? 

 

Haben Sie sich den Text in dieser Weise gründlich erschlossen, ist eine kritische Ein-

schätzung dessen möglich. Auf dieser Basis können Sie die Argumentationsstruktur ei-

nes Textes rekonstruieren - ihn also mehr als nur nacherzählen, begründet Gegenpo-

sitionen beschreiben sowie die Bedeutung der Aussagen für die eigene Fragestellung 

einschätzen. 
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5 Sprachliche Korrektheit, Gestaltung und Stil in wissenschaftli-
chen Arbeiten 

„Die Arbeit an der Sprache ist Arbeit am Gedanken.‟ (Friedrich Dürrenmatt, 1990) 
 

Um den Ansprüchen an eine wissenschaftliche Publikation gerecht zu werden, müssen 

die Regeln der deutschen Rechtschreibung konsequent eingehalten und ein entspre-

chender sprachlicher Stil gewährt werden. Nicht allein der Inhalt entscheidet über die 

Qualität der wissenschaftlichen Arbeit, denn erst eine präzise, sachadäquate und kor-

rekte Sprache ermöglicht es den Lesenden, Aussagen richtig und in vollem Umfang zu 

erfassen sowie Gedankengänge der Autor*innen nachzuvollziehen. 

 

Vor dem Endausdruck Ihrer Arbeit ist eine kritische Prüfung und anschließende Kor-

rektur unerlässlich. Hierbei kann es hilfreich sein, dass eigene Produkt mit etwas zeit-

licher Distanz noch einmal, aber besser mehrmals gründlich zu lesen und zu überarbei-

ten. Erfahrungsgemäß lassen sich viele Fehler lokalisieren, wenn die Endkorrektur 

nicht ausschließlich am Bildschirm, sondern ebenso am ausgedruckten Text vorgenom-

men wird. 

Überprüfen Sie beim Korrekturlesen: 

‒ den Inhalt (u. a. Verständlichkeit, Aufbau der Arbeit und gedankliche Struktur), 

‒ die Sprache (u. a. neue deutsche Rechtschreibung, Grammatik, Zeichen-set-

zung, Satzbau, Wiederholungen) sowie 

‒ die Formalien (u. a. Formatierungen, Zitation). 

 

Eine große Fehlerquelle stellen Flüchtigkeits- und Tippfehler dar. Sie sind zwar nicht 

auf sprachliches Unvermögen zurückzuführen, gleichwohl aber unbedingt zu vermei-

den, da sie das Lesen erschweren und weiterhin offenbaren mit welcher Gründlichkeit 

die wissenschaftliche Arbeit angefertigt wurde. Vertauschte, doppelte, falsche oder 

fehlende Buchstaben können oftmals mit Hilfe der Rechtschreibprüfung des Textver-

arbeitungsprogramms, in jedem Fall aber durch mehrmaliges gewissenhaftes Lesen 

des Manuskripts ‒ eventuell auch durch eine andere Person ‒ ausfindig gemacht wer-

den. Hierbei ist ebenso auf jene Fehler zu achten, die sich durch das nachträgliche Ein-

fügen oder Löschen von Textbausteinen ergeben. Sie reichen von fehlenden oder zu 

vielen Wörtern bis hin zu mangelnden oder doppelten Leerzeichen, insbesondere vor 

Endkorrektur 

Flüchtigkeits- und 

Tippfehler 
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oder nach Satzzeichen wie Punkt und Komma. Es gilt beispielsweise die Regel, dass 

nach einem Punkt fast immer ein nachgestelltes Leerzeichen folgt (z. B., u. a., S. 17). 

Achten Sie ebenso auf Fehler, die durch automatische Korrekturen des Textverarbei-

tungsprogramms entstehen können, wie fälschlicherweise großgeschriebene Buchsta-

ben nach Punkten bei Abkürzungen (z. B. so ist u. a. Die Volkshochschule) oder durch 

Gedankenstriche ersetzte Bindestriche (z. B. Ist-Stand und nicht Ist–Stand). 

 

Um Fehler bereits auf dem Deckblatt zu vermeiden, sollten Sie unter anderem Semi-

narthema, akademischen Grad und Name der Dozierenden sowie die Bezeichnung des 

Instituts (z. B. Institut für Erziehungswissenschaft, nicht Erziehungswissenschaften) ex-

akt wiedergeben und bei Unsicherheiten gegebenenfalls auf der Internetseite des In-

stituts recherchieren.  

 

Zu vermeiden gilt es auch, Namen, beispielsweise von bedeutsamen Pädagog*innen 

oder Institutionen, inkorrekt zu schreiben (z. B. Hermann Giesecke und nicht Herrmann 

Gießecke). Entscheiden Sie sich, sofern die Regeln der deutschen Sprache mehrere Op-

tionen zulassen, für eine Variante bei der Wortschreibung, Zeichensetzung und der 

Verwendung von Abkürzungen und wenden Sie diese kontinuierlich innerhalb Ihrer 

wissenschaftlichen Arbeit an. So sollten Sie beispielsweise nicht zwischen den beiden 

zulässigen Versionen Potential und Potenzial hin- und herwechseln oder gelegentlich 

unter anderem, dann aber wieder u. a. schreiben. 

 

Bei Unsicherheiten empfiehlt es sich in jedem Fall ein Wörterbuch der deutschen Spra-

che wie den „Duden - Band 1: Die deutsche Rechtschreibung‟ zu konsultieren, der 

auch digital über www.duden.de kostenlos zugänglich ist. Ebenso können bei Zweifeln 

und Unklarheiten der „Duden - Band 2: Stilwörterbuch‟ sowie der „Duden - Band 9: 

Richtiges und gutes Deutsch‟ zu Rate gezogen werden. Für den Feinschliff einer Arbeit 

kann zur Vermeidung von eintönigen Wortwiederholungen ein Lexikon der Synonyme 

(z. B. Duden - Band 8: Das Synonymwörterbuch) helfen. Die zuvor erwähnten Wörter-

bücher sind alle in der Printversion in der Universitätsbibliothek der TU Braunschweig 

im Präsenzbestand vorhanden. Auch das Textverarbeitungsprogramm Word verfügt 

über die Möglichkeit Synonyme aufzuzeigen (z. B. in Microsoft Word 2007: Rechtsklick 

auf das entsprechende Wort → im aufklappenden Fenster die Option Synonyme aus-

wählen → Auswahl eines passenden Synonyms). 

Fehler auf dem Deck-

blatt 

Wortwahl und  

Formulierung 
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In schriftlichen Arbeiten sind Sie dazu angehalten, geschlechtsneutrale und/oder ge-

schlechtsinklusive Formulierungen zu verwenden. Den Hintergrund dafür bildet die 

Einsicht, dass „Sprache [...] nicht nur ein Mittel zur Kommunikation, sondern auch Aus-

druck unserer Identität, Überzeugungen und Haltungen [ist]. Als Sprechende und 

Schreibende können wir Sprache nutzen, um andere anzusprechen, einzuschließen 

oder auch auszuschließen“ (TU Braunschweig 2021, S. 2).  

Verwenden Sie durchweg eine geschlechtsneutrale bzw. -inklusive Sprache in Ihrer 

wissenschaftlichen Ausarbeitung. Der Hinweis, wie er in älteren Publikationen meist 

am Anfang eines Textes noch zu finden ist, dass im Folgenden nur noch eine Ge-

schlechtsbezeichnung gewählt wird, entspricht „nicht den Anforderungen an einen ge-

schlechterbewussten Umgang mit Sprache.“ (Dittmann, 2017, S. 11)  

Die folgenden Formulierungshinweise zur Ansprache von Gruppen unterstützen Sie bei 

der Anwendung geschlechtsneutraler bzw. -inklusiver Sprache in Ihren wissenschaftli-

chen Arbeiten. Sie sind orientiert an der „Leitlinie Diversität und Sprache“ der TU 

Braunschweig (https://www.tu-braunschweig.de/chancengleichheit/aktuelles).  

Tab. 2: Formulierungshinweise zur Ansprache inklusiver Gruppen 

 
 

 Hinweis 

 Geschlechtsneutrale Formulierung 
Schulleiter/Lehrer/ 
Studenten/Schüler 
Referenten und Re-
ferentinnen sind … 
Die Schülerinnen 
und Schüler erhalten 
die Noten am … 

Schulleitung/Lehrkraft/ 
Studierende/Lernende 
Besser: Es referieren … 
 
Besser: Die Noten wer-
den bekannt gegeben am 
… 
 

 
 
Verwendung von Verben 
 
Passivformulierungen 

 

 Geschlechtsinklusive Formulierung mit Genderzeichen 
(*,_,-) 

 
Die Aufgabe eines/-r 
Lehrer(s)/-in ist es 
seine/ihre Arbeit ...  

Lehrer*innen 
Die Aufgabe von Leh-
rer*innen ist es ihre Ar-
beit ...  

Achten Sie darauf, dass Ihr Text 
verständlich und lesbar bleibt. 
Ansonsten versuchen Sie umzu-
formulieren und setzen Sie ggf. 
Personenbezeichnungen in den 
Plural. 
Probe: Beim Weglassen des 
Genderzeichens muss ein gram-
matisch korrektes Wort entste-
hen. 

 

Geschlechts-bewus-

ster Sprachgebrauch 

Eindeutigkeit und 

Durchgängigkeit 

Formulierungs-bei-

spiele 

 
+ 

 
- 
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Bei den geschlechtsinklusiven Formulierungen sind auch nicht-binäre Ge-

schlechtsidentitäten angesprochen.  

Da keine der Formen bisher einer amtlichen Regelung der deutschen Rechtschreibung 

entspricht, sollten Sie sich an der geltenden Leitlinie "Diversität und Sprache“ der TU 

Braunschweig orientieren und in Rücksprache mit Ihren Betreuer*innen gehen. 

 

Versuchen Sie sich sachlich, klar und präzise auszudrücken sowie unübersichtliche, 

lange Schachtelsätze zu vermeiden (vgl. Rossig & Prätsch, 2006, S. 162). Die Gratwan-

derung zwischen alltagssprachlich-undifferenziertem Schreiben und dem Einsatz von 

Wissenschaftssprache, welche durch einen bewussten Umgang mit Fachwörtern ge-

kennzeichnet ist, kann durch folgendes Beispiel verdeutlicht werden: Der alltags-

sprachlich ausgedrückte Satz „Die dümmsten Bauern ernten die dicksten Kartoffeln.‟ 

liest sich im Wissenschaftsdeutsch etwa so: „Die Größe subterraner Knollenfrüchte ist 

reziprok proportional der intellektuellen Kapazität des Produzenten aus dem agraröko-

nomischen Berufsfeld‟ (Klein, 2003a, S. 14). 

Vermeiden Sie eine inflationäre Verwendung von Fremdwörtern und benutzen Sie 

diese nur, wenn Sie deren Bedeutung kennen und ihre Rechtschreibung beherrschen 

(z. B. heißt es Reflexion, nicht Reflektion, subsumieren, nicht subsummieren). Die zen-

tralen Fachbegriffe Ihrer Arbeit müssen Sie mithilfe von Fachliteratur definieren. Wi-

kipedia ist dabei nicht als seriöse Quelle geeignet, weil die Artikel durch nahezu jede 

Person überarbeitet werden können. 

 

Obgleich Sie in wissenschaftlichen Arbeiten die Fähigkeit zur selbstständigen Ausein-

andersetzung mit einer wissenschaftlichen Fragestellung unter Beweis stellen und mit-

hin Ihre persönliche, sachlich fundierte Bewertung derselben zum Ausdruck bringen 

sollen, sollten Sie Ich-Formulierungen in wissenschaftlichen Arbeiten vermeiden. Statt-

dessen findet eine sachlich-neutrale Formulierung (s. Tab. 3) Verwendung, die aber 

ebenso verdeutlicht, dass es sich um Intentionen und Ansichten der Verfasser*innen 

handelt. In bestimmten Arbeiten wie einem Praktikumsbericht ist die Verwendung der 

Ich-Form akzeptabel. 

 

Fachsprache 

Ich-Form und  

sachlich-neutraler Stil 
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Tab. 3: Gegenüberstellung von Formulierungen in der Ich-Form und im sachlich-neu-
tralen Stil 

Ich-Form Sachlich-neutraler Stil 

Ich finde nicht … Es kann darüber diskutiert werden, ob … 
… erweist sich bei genauerer Betrachtung als Trug-
schluss, da … 
... ist in Frage zu stellen, da ... 

Ich vermute … Aufgrund des oben Genannten kann angenommen wer-
den, dass … 
Das bisher Ausgeführte legt den Schluss nahe, dass … 

Ich schließe mich … nicht 
an. 

Wenig überzeugend hingegen ist das Argument …, denn 
… 
Dieser Argumentation ist nicht zuzustimmen, da … 
Der Argumentation von ... ist Vorzug zu geben, denn ... 

Ich werde … darstellen. Im Folgenden wird … dargestellt. 
Die folgenden Ausführungen sollen zeigen, dass … 

Ich möchte untersuchen, 
... 

Es soll untersucht werden, … 
Gegenstand der folgenden Analyse ist … 

Meiner Meinung … Deshalb bleibt zu konstatieren, dass … 
Es kann festgestellt werden, dass … 

 

Die Unterschiede beim Einsatz von Trenn- und Gedankenstrichen werden oft fälschli-

cherweise übergangen. Folgende Grundregeln gelten bei ihrer Verwendung: 

 
Der Trenn- oder Viertelgeviertstrich (-) wird u. a. bei der Silbentrennung und dem Bil-

den zusammengesetzter Wörter eingesetzt. 

Beispiel:  Vor- und Nachname, deutsch-polnische Grenze (ohne Leerzeichen), 

1980er-Jahre 

 
Der Gedanken- oder Halbgeviertstrich (–) ist länger als der Trennstrich und wird zur 

Kennzeichnung eines Einschubs innerhalb eines Gedankenganges verwendet und mit 

einem Leerzeichen vor und nach dem Strich eingesetzt. 

Beispiel: ...in erklärenden Einschüben – etwa in diesem Beispiel – kann... 

 
Der Halbgeviertstrich mit der Bedeutung des gesprochenen Wortes bis (Bis-Strich) 

steht ohne Zwischenraumzwischen Zahlen und zählbaren Buchstaben. In Verbindung 

mit „von/vom ... bis‟ wird das Wort ausgeschrieben und kein Bis-Strich gesetzt. 

Einsatz von Trenn- 

und Gedankenstri-

chen 
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Beispiel:  A–Z, 1987–2013, vom 23.10. bis 27.10.2013 

Grundsätzlich werden in wissenschaftlichen Arbeiten Zahlen kleiner als 10 durch Wör-

ter (z. B. sechs Durchgänge) und Zahlen ab 10 durch Ziffern (z. B. 35 Probanden) dar-

gestellt. Bei gerundeten Zahlen wird die Verwendung von Ziffern und Worten kombi-

niert (z. B. 9 Millionen Einwohner). Daneben gelten weitere Regeln, die in der folgen-

den Übersicht (s. Tab. 4) zusammengefasst sind. 

 

Tab. 4: Schreibweise von Zahlen (vgl. Deutsche Gesellschaft für Psychologie, 2007, 
S. 46-47) 

Zahlen werden als Ziffern geschrieben, wenn ... Beispiel 

sie kleiner als 10 sind, aber in einem Vergleich mit Zahlen 
größer als 10 stehen und im gleichen Satz verwendet wer-
den. 

Bei 3 von 17 Durchgän-
gen zeigte sich, dass ... 

auf sie eine Maßeinheit folgt. 14 g, 15 cm 

sie statistische oder mathematische Funktionen, Brüche, 
Prozentsätze oder Verhältnisse angeben.  
Ausnahme: allgemein gebräuchliche Brüche werden ausge-
schrieben z. B. zwei Drittel. 

multipliziert mit 4,5 %,  
ein Mittelwert von 2,8 

sie Zeit- oder Altersangaben, Stichproben- oder Populati-
onsgrößen, Skalenwerte, Bezifferungen oder exakte Geld-
summen darstellen. 

4 Jahre, 8 Probanden 

sie eine bestimmte Stelle in einer nummerierten Folge, 
Teile von Büchern, Tabellen oder Abbildungen angeben. 

Kapitel 2, Abbildung 7 

sie in einer Auflistung von vier oder mehr Zahlen vorkom-
men. 

... mit 2, 4, 6 oder 7 Bil-
dern ... 

Schreibweisen 

 von Zahlen 
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6 Zitieren in wissenschaftlichen Arbeiten 

„Mein oder Dein, das ist hier die Frage: Korrektes Zitieren‟ (Nitsch et al., 1994, 

S. 164). Mit dieser Überschrift beginnen Nitsch et al. ihr Kapitel zum korrekten Zitie-

ren in wissenschaftlichen Arbeiten. Damit ist gemeint, dass Sie in Ihren wissenschaft-

lichen Arbeiten bereits vorhandene Literatur unter der von Ihnen gewählten Frage-

stellung wörtlich oder sinngemäß einarbeiten werden und darauf verweisen. Diese 

Nachweise erfolgen nach festgelegten Regeln, indem Sie jede wörtliche (direktes Zi-

tat) und jede dem Sinn nach (indirektes Zitat) von anderen übernommene Aussage 

durch einen entsprechenden Verweis sowohl im Text als auch im Literaturverzeichnis 

transparent und nachprüfbar machen. Dies dient zum einen der Trennung Ihrer eige-

nen gedanklichen Leistung von den Ideen anderer Autor*innen und zum anderen einer 

nachvollziehbaren Argumentationskette innerhalb wissenschaftlicher Diskurse. 

 

In der Erziehungswissenschaft existieren keine einheitlichen und verbindlichen Regeln 

der Zitation sowie der Erstellung eines Literaturverzeichnisses. Das Institut für Erzie-

hungswissenschaft der TU Braunschweig bevorzugt die sogenannte „amerikanische‟ 

Zitierweise (Harvard-System), welche Quellenangaben direkt im Text angibt und Fuß-

noten für Anmerkungen freihält. Die Grundlage für die hier formulierten Zitationsre-

geln bilden die Manuskriptvorgaben der Zeitschrift für Pädagogik (2016), welche sich 

an den APA-Standards, den von der American Psychological Association (APA, 2010) 

herausgegebenen Richtlinien zur Gestaltung wissenschaftlicher Texte, orientiert.  

 

In dem Literaturverwaltungsprogramm Citavi (s. Kapitel 3.4) entspricht der Zitations-

stil „Zeitschrift für Pädagogik“ den im Folgenden ausgeführten Zitationsregeln. Mit 

Hilfe von Citavi kann ein diesen Zitationsregeln entsprechendes Literaturverzeichnis 

generiert werden. 

 

Unabhängig davon für welche Zitierweise Sie sich entscheiden, wichtig für das Anfer-

tigen wissenschaftlicher Texte (u. a. Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten) ist die Voll-

ständigkeit und Einheitlichkeit bei der gewählten Form des Zitierens sowie der Litera-

turangabe. 

 

Zweck 

Grundlagen der  

Zitationsregeln 

Zitationsstil Citavi 
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6.1 Der Kurzbeleg 

Bei der „amerikanischen‟ Zitierweise erscheint ein Kurzbeleg der Quelle unmittelbar 

nach dem Zitatende. Dabei werden der Nachname der*des Autors*Autorin, das Er-

scheinungsjahr der Publikation, die oder aus der zitiert wird sowie die Seitenzahl(en) 

des verwendeten Zitats in Klammern gesetzt. Titel (z. B. Dr.), Funktionen (z. B. Prof.) 

oder Vornamen werden im Kurzbeleg nicht mit benannt, sondern allenfalls als Um-

schreibung im Text verwendet. Wenn das Erscheinungsdatum nicht bekannt ist, steht 

an dieser Stelle „ohne Datum‟ oder „o. D.‟. Sofern nicht spezielle Gründe für eine Ab-

weichung sprechen, sollte aus der neuesten Ausgabe zitiert werden. Der vollständige 

Titel der Quelle wird bei dieser Zitierweise erst im Literaturverzeichnis angegeben. 

Beispiel 1:  „Der Terminus Stigma wird also in bezug auf eine Eigenschaft ge-

braucht werden, die zutiefst diskreditierend ist, aber es sollte gesehen 

werden, daß es einer Begriffssprache von Relationen, nicht von Eigen-

schaften bedarf‟ (Goffman, 1975, S. 11). 

Beispiel 2:  Der amerikanische Soziologe Erving Goffman (1975) spricht vom Ter-

minus „Stigma‟ in Bezug auf eine Eigenschaft, „die zutiefst diskreditie-

rend ist‟ (S. 11). 

Beispiel 3:  Bereits 1975 spricht Goffman vom Stigma in Bezug auf eine Eigen-

schaft, „die zutiefst diskreditierend ist‟ (S. 11). 

 

Bei der Zitation klassischer Autor*innen oder Werke wird das Erscheinungsjahr der 

Erstausgabe vorangestellt. 

Beispiel:  (Comenius, 1628/1960, S. 23). 

 

Werden mehrere Veröffentlichungen einer*eines Autorin*Autors aus demselben Jahr 

zitiert, treten hinter das Erscheinungsjahr die Buchstaben a, b, c, etc. Diese Zusätze 

werden auch im Literaturverzeichnis hinter die Jahreszahl gestellt. 

Beispiel:  (König, 1993a, 1993b). 

 

Werden an einer Stelle mehrere Quellen erwähnt, werden diese Angaben in alphabe-

tischer Reihenfolge (bei mehreren Autor*innen einer Quelle vom ersten Nachnamen 

ausgehen) durch ein Semikolon getrennt. Zwei oder mehr Arbeiten der-*desselben Au-

torin*Autors werden nach aufsteigendem Erscheinungsjahr geordnet. 

Beispiel:  (König, 1993a, 1993b; Peters, 1998, 1999; Sander & Zober, 2000). 

Bestandteile des 

Kurzbelegs 

Klassische Werke 

Mehrere Werke ei-

nes*einer Au-

tors*Autorin aus ei-

nem Jahr 

Arbeiten mehrerer 

Autor*innen  
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Erfolgen Literaturhinweise auf Arbeiten, die von zwei oder mehreren Autor*innen ver-

fasst worden sind, werden die Namen durch ein Komma voneinander getrennt sowie 

die letzten beiden Namen im Fließtext mit dem Wort „und‟ oder im Kurzbeleg mit „&‟ 

verbunden. 

Beispiel:  

 1) wie Haupt und Sander (2008) zeigten, 

 2) wie die Studie gezeigt hat (Haupt & Sander, 2008), 

 3) wie Meyer, Huber, Sander und Forrer (2008) zeigten, 

 4) wie die Studie gezeigt hat (Meyer, Huber, Sander & Forrer, 2008). 

 

Bei zwei Autor*innen werden jedes Mal beide Namen erwähnt. 

Beispiel: (Haupt & Sander, 2008, S. 78). 

 

Bei drei, vier oder fünf Autor*innen sind im Text sowie im Kurzbeleg nur das erste Mal 

alle Namen zu nennen, bei weiterer Erwähnung wird lediglich der*die erstgenannte 

Autor*in genannt und ein „et al.‟ (lat. für „und andere‟) oder „u. a.‟ angefügt. 

 

Bei sechs oder mehr Autor*innen ist im Text immer nur der Name der*des ersten Au-

torin*Autors zu kennzeichnen, gefolgt von „et al.‟ oder „u. a.‟. 

Beispiel:  (Lüdtke et al., 2004, S. 122). 

 
Im Literaturverzeichnis werden alle Autor*innen genannt. 

 
Wenn die Nachweise von Arbeiten mit mehr als zwei Autor*innen desselben Jahres 

denselben Kurzbeleg ergeben, werden der erste und so viele weitere Namen wie not-

wendig genannt, um die Quellen auseinanderhalten zu können. Sofern noch weitere, 

nicht im Kurzbeleg genannte, Autor*innen hinzuzufügen wären, folgt nach einem 

Komma „et al.‟ oder „u. a.‟. 

Langversion:     Kurzbeleg: 

Ireys, Chernoff, DeVet & Kim, 2001  (Ireys, Chernoff, DeVet, et al. 2001) 

Ireys, Chernoff, Stein, DeVet & Silver, 2001 (Ireys, Chernoff, Stein, et al.2001) 

Bei einem*einer unbekannten Autor*in wird der (evtl. auf die ersten Worte gekürzte) 

Titel der Quelle genannt. Titel von Artikeln, Kapiteln oder Internetseiten werden in An-

führungszeichen gesetzt, Titel von Büchern, Zeitschriften, Broschüren oder Berichten 

nicht. 

Unbekannte Au-

tor*innen  
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Beispiel 1:  Im Artikel „Schweiz ‒ EU: Wie weiter?‟ (1995) wurden mögliche Stra-

tegien für das Verhalten der Schweiz gegenüber der Europäischen 

Union aufgezeigt (vgl. S. 3). 

Beispiel 2:  Als mögliche Strategien für das Verhalten der Schweiz gegenüber der 

Europäischen Union werden bilaterale Verhandlungen, eine zweite 

EWR-Abstimmung oder ein Vollbeitritt erwähnt (vgl. „Schweiz ‒ EU: 

Wie weiter?‟, 1995, S. 3). 

 

Bei Körperschaften als Autor*innen (staatliche Amtsstellen, Unternehmen, Vereine 

etc.) wird der Name beim ersten Zitat ausgeschrieben und die Abkürzung in eckigen 

Klammern angefügt. 

Beispiel:  (Bundesamt für Statistik [BFS], 2001), später nur noch (BFS, 2001). 

 

Bei Interviews oder anderen Formen der persönlichen Kommunikation (Vortrag, Vor-

lesung, Gespräche, Briefe, E-Mails, elektronische Diskussionsgruppe etc.) werden der 

Name oder ein anonymisierter Code der (Auskunfts-)Person sowie das genaue Datum 

der Kommunikation an der passenden Stelle angeführt. 

Beispiel 1:  M. Muster (Interview, 17. November 2011) berichtete über ... 

Beispiel 2:  In einem Interview vom 17. November 2011 berichtete M. Muster … 

 

Bei Internetquellen werden im Kurzbeleg, falls vorhanden, der Nachname der*des Au-

torin*Autors des betreffenden Dokuments sowie das Jahr der Publikation genannt. Ist 

das Jahr der Veröffentlichung nicht bekannt, soll das genaue Datum, an welchem das 

Dokument gefunden wurde, genannt werden. In elektronischen Quellen fehlt häufig 

die Angabe der Seitenzahl oder die Textdarstellung ist, wie z. B. bei E-Book-Formaten 

wie EPUB oder dem Amazon-Format MOBI und KF8, variabel und passt sich automa-

tisch der jeweiligen Bildschirmgröße an. In diesen Fällen sollte alternativ die Kapitel-

nummer (z. B. Kap. 6.2), der Absatz (Abs.) oder die bei Bedarf verkürzte Überschrift 

des Absatzes (z. B. „Mandatory Labeling Has Targeted‟, Original: „Mandatory Labeling 

Has Targeted Information Gaps and Social Objectives‟) angegeben werden. Die genaue 

Internetseite oder der Zusatz „E-Book“ werden erst bei der Quellenangabe im Litera-

turverzeichnis aufgeführt. 

 

Körperschaft als  

Autorin 

Zitieren aus persönl. 

Kommunikation 

Internetquellen/ 

E-Books 
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Wird das Werk einer*eines Autorin*Autors zweimal oder mehrfach hintereinander zi-

tiert, wird der Nachnahme und das Erscheinungsjahr durch „ebd.“ (ebenda) ersetzt. 

Beispiel direktes Zitat:   (ebd., S. 100). 

Beispiel indirektes Zitat:  (vgl. ebd., S. 169). 

 

Anmerkungen, wie z. B. über die eigentliche Fragestellung hinausgehende Erläuterun-

gen oder weiterführende Verweise, die im Text den Fluss der Ausführungen stören 

würden, können in Form von Fußnoten angebracht werden. Werden für die Anmer-

kungen Quellen herangezogen, zitieren Sie diese in der Fußnote nach denselben Stan-

dards wie im Haupttext. 

 

6.2 Das direkte Zitat 

Das direkte Zitat ist eine wortgetreue Übernahme eines Textes aus der Literatur. Zitate 

dieser Art sind im eigenen Text in Anführungszeichen („‟) einzuschließen. Auf die 

Quelle ist in einem, wie oben bereits beschriebenen, Kurzbeleg mit der Angabe der 

genauen Seitenzahl zu verweisen. Ein Kurzbeleg am Ende eines Satzes wird mit einem 

Punkt abgeschlossen und ist somit Teil des Satzes. Endet das Zitat mit einem anderen 

Zeichen als einem Punkt (z. B. Frage- oder Ausrufezeichen), bleibt dieses bestehen. Am 

Ende des Kurzbelegs folgt trotzdem ein Punkt. Bei direkten Zitaten innerhalb eines Sat-

zes erfolgt der Punkt am Ende des Satzes. 

Beispiel 1:  „In unserer sinnentleerten Zeit sollte den Mitarbeitern in Büros und in 

Fabriken der Sinn für ihre Arbeit wiedergegeben werden‟ (Seghezzi, 

1996, S. 15). 

Beispiel 2:   Seghezzi (1996) fordert: „In unserer sinnentleerten Zeit sollte den Mit-

arbeitern in Büros und in Fabriken der Sinn für ihre Arbeit wiedergege-

ben werden‟ (S. 15). 

Beispiel 3:   Die Forderung von Seghezzi (1996), dass „Mitarbeitern in Büros und in 

Fabriken der Sinn für ihre Arbeit wiedergegeben‟ (S. 15) werden solle, 

bleibt ...  

Beispiel 4:  „Sind Medien allgegenwärtig?‟ (Müller, 2009, S. 3). 

 

 

 

Wiederholtes  
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Längere Zitate (ab 40 Wörtern) werden als Zitatabsatz (eingerückt am linken Rand, ein-

facher Zeilenabstand und/oder in kleinerer Schriftgröße, Zitat nicht in Anführungszei-

chen) in eine neue Zeile gesetzt. Der Kurzbeleg erfolgt nach dem finalen Satzzeichen 

des Zitats. 

Beispiel: 

Nur wenn die Forscherin oder der Forscher eine intime Kenntnis des zu erforschenden 
Gegenstandsbereichs besitzt, sei es durch erfahrene Sozialisation oder durch erwor-
benen Expertenstatus, dann kann sie oder er auf eine qualitativ ausgerichtete explo-
rative Vorstudie verzichten und umstandslos eine qualitative Hauptuntersuchung 
durchführen. Eine solche Bedingung zu erfüllen, wird äußerst seltene Ausnahme blei-
ben, die gleichsam die obige Regel bestätigt. (Treumann, 1998, S. 163) 

 

Falls in der Quelle Fehler in der Grammatik, Rechtschreibung oder Zeichensetzung sind 

(z. B. Druckfehler), müssen diese übernommen werden. Um zu verdeutlichen, dass der 

Fehler nicht selbst produziert wurde, kann hinter dem fehlerhaften Wort im Zitat ein 

[sic] (lat.: „so‟) eingefügt werden, wobei „sic‟ kursiv und in eckigen Klammern hinter 

dem betreffenden Wort gesetzt wird. 

Beispiel:  „So stellt sich nähmlich [sic] die Frage nach dem richtigen Zitat‟. 

 

In jedem Fall wird die im Original verwendete Schreibweise übernommen, auch wenn 

bspw. „daß“ und „Bewußtsein“ in der heutigen Verwendung als falsch gelten.  

 

Zeitgenössisch richtige oder historische Schreibweisen, (z. B. Thorheit im 19. Jahrhun-

dert), werden hingegen nicht durch [sic] gekennzeichnet, auch wenn sie nach der 

heute geltenden Rechtschreibung als falsch gelten würden. 

 

Hervorhebungen im Original (z. B. fette Schrift, Kursivdruck, Unterstreichung) müssen 

übernommen und gekennzeichnet werden. Die Kennzeichnung erfolgt durch den Zu-

satz „Hervorheb. im Original‟ im Kurzbeleg. Wenn Sie selbst im Original eine Hervor-

hebung anbringen, heißt der Zusatz „Hervorheb. XY (Ihre Initialen)‟. 

Beispiel:  Deswegen kann man auch jedes Sichsorgen, jede Sorge um etwas, so-

fort und wirkungsvoll – aber eben nicht auf Dauer – vertreiben, wenn 

man für etwas sorgt, wenn man sich darum bemüht, dass die Ursache 

für die Sorge verschwindet. (Schmidt, 2004, S. 53, Hervorheb. Im Ori-

ginal) 

 

Wiedergabe von  

Fehlern im Zitat 

Hervorhebungen  

im Zitat 
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Auslassungen innerhalb eines direkten Zitats werden wie folgt gekennzeichnet: 

[..] oder (..) = Auslassung von einem Wort, 

[...] oder (...) = Auslassung von mehr als einem Wort und weniger als einem Satz, 

[....] oder (....) = Auslassung von einem Satz und mehr als einem Satz. 

Üblicherweise werden eckige oder runde Klammern verwendet oder die Klammern 

werden komplett weggelassen. Zum Teil wird in der Anzahl der Punkte auch nicht dif-

ferenziert und stets drei Punkte verwendet. Dieses Beispiel verdeutlicht, dass sich noch 

kein allgemeingültiger Standard herausgebildet hat. Sie sollten sich für eine bestimmte 

Version entscheiden und diese dann konsequent beibehalten. Es ist darauf zu achten, 

dass die Verkürzung des Zitats nicht dessen Aussagegehalt verfälscht. 

Beispiel:  „Bilder sind unverzichtbare historische Quellen, die nicht einfach 

sprachliche Überlieferung ergänzen, sondern [...] einen eigenständi-

gen Beitrag zur Erforschung historischer Vergangenheit darstellen‟ 

(Talkenberger, 1997, S. 21-22, Hervorheb. (Initialen der*des Verfas-

senden)). 

 

Es ist möglich, Zitate in eigene Sätze einzubinden. Der eigene Satz und das Zitat sollten 

dabei grammatisch und syntaktisch aufeinander abgestimmt sein. Das Einfügen des 

Zitats in den eigenen Kontext darf jedoch nicht den Sinngehalt des Zitats verändern. 

Eckige Klammern müssen dann stehen, wenn Kasus, Tempus oder Wortfolgen verän-

dert werden, um das Zitat in den fortlaufenden Text zu integrieren. Wird der erste 

Buchstabe des ersten Wortes in einem Zitat in einen Klein- oder Großbuchstaben oder 

ein Satzzeichen am Ende des Zitats verändert, um es an den Satzbau anzupassen, muss 

diese Veränderung im Zitat nicht kenntlich gemacht werden. 

Beispiel:  „[...] diese Definition der Bildung [knüpft] an einen der umstrittensten 

Bildungsbegriffe der europäischen Geistesgeschichte an: denn Erhel-

lung des Bewußtseins ist nur ein anderer Name für das, was man frü-

her Aufklärung nannte‟ (Deutscher Ausschuss für das Erziehungs- und 

Bildungswesen, 1966, S. 871). 

 

Zitate innerhalb eines Zitates werden durch einfache Anführungsstriche (‚…ʽ) gekenn-

zeichnet, auch wenn ein Zitat im zitierten Text noch in „…‟ steht. Die von dem*der 

Originalautor*in zitierte Arbeit muss, wenn Sie sie an anderer Stelle nicht für ein direk-

Auslassungen  

im Zitat 

Anpassung von  

Zitaten an den  

eigenen Text 

Zitat im Zitat 
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tes oder indirektes Zitat selbst verwenden, nicht mit ins Literaturverzeichnis aufge-

nommen werden. Im unten dargestellten Beispiel müssten Sie demnach lediglich das 

Werk von Hänsel (1996) im Literaturverzeichnis nennen. 

Beispiel:  „Ob es der Studie von Terhart et al. gelingen wird, die ‚ausgesprochene 

Theorieferneʽ (S. 229) zu überwinden, die sie Lehrerinnen und Lehrern 

attestiert, [...] ist skeptisch zu beurteilen‟ (Hänsel, 1996, S. 143). 

Sowohl bei direkten als auch bei indirekten Zitaten sollte nach Möglichkeit immer aus 

den Originalquellen zitiert, d. h. Sekundärzitate (Zitate im Zitat) umgangen werden. 

Wird in der Literatur jemand anderes zitiert und gerade dieses Zitat soll verwendet 

werden, ist im Originalwerk nachzuschlagen. Dadurch können ungenaue oder aus dem 

Kontext gerissene Zitate vermieden werden. Sekundärzitate sind nur als seltene Aus-

nahme, z. B. wenn das Originalwerk vor 1950 veröffentlicht wurde, akzeptabel. Bei Se-

kundärzitaten erscheint im Kurzbeleg die Ergänzung „zit. n.‟. 

Beispiel:  Höhere Bildung ist die „Summe erweiterter materieller und ideeller Le-

benschancen‟ (Wehler, 1980, S. 127; zit. n. Schwerdt, 1993, S. 44). 

 

6.3 Das indirekte Zitat 

Das indirekte Zitat (sinngemäßes Zitieren oder Paraphrasieren) bezieht sich auf eine 

Quelle, ohne diese wortwörtlich zu übernehmen. Fremdes Gedankengut wird auf diese 

Weise mit veränderten, eigenen Worten wiedergegeben. Ein solches indirektes Zitat 

wird nicht in Anführungszeichen gesetzt, aber mit der Abkürzung „vgl.‟ (vergleiche) 

vor dem in Klammern aufgeführten Kurzbeleg gekennzeichnet. Abweichend von den 

APA-Richtlinien gilt am Institut für Erziehungswissenschaft, dass auch indirekte Zitate 

mit der genauen Seitenzahl versehen werden, um den Lesenden dabei zu helfen, die 

relevante Passage in der Originalschrift wiederzufinden.  

Wenn sich eine sinngemäße Übernahme auf nur einen Teil des Satzes, auf den ganzen 

Satz oder auf einen ganzen Absatz bezieht, müssen Sie dies hinter der jeweiligen Text-

stelle durch einen Kurzbeleg kenntlich machen und nicht wahllos im Verlauf des Tex-

tes. 

 

Wenn sich der Kurzbeleg auf den gesamten Absatz oder den ganzen letzten Satz be-

zieht, wird er am (letzten) Satzende vor dem Satzpunkt mit einem „vgl.“ eingeführt. 

Beispiel:  John Maynard Keynes wird häufig als der bedeutendste Ökonom des 

20. Jahrhunderts bezeichnet (vgl. Koesters, 1993, S. 253). 

Sekundärzitate 

Bezug zu gesamtem 

Absatz oder letztem 

Satz  
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Bezieht sich der Kurzbeleg nur auf einen Teil des Satzes, wird er unmittelbar nach der 

betreffenden Textstelle mit einem „vgl.“ eingeführt. 

Beispiel: Erhebungsverfahren, welche unter einem engeren Verständnis von 

Introspektion gefasst werden, erheben, was eine Person während ei-

ner konkreten Situation gedacht und gefühlt hat (vgl. Dörnyei, 2007, 

S. 147; Heine & Schramm, 2007, S. 167) und nicht, was sie im Allgemei-

nen über eine Thematik denkt.  

 

Längere paraphrasierende Textpassagen können ebenso durch einen inhaltlichen Hin-

weis eingeleitet werden. 

Beispiel: Koesters stellte bereits 1993 fest, dass ... (vgl. S. 253). 

Koesters (1993) stellt fest, dass ... (vgl. S. 253). 

Gass und Mackey (vgl. 2000, S. 48–49) klassifizieren Introspektionsver-

fahren … 

 

Indirekte Zitate sollten im Vergleich zu direkten Zitaten in wissenschaftlichen Arbeiten 

überwiegen. Dadurch vermeiden Sie einen durch unterschiedliche Schreibstile gepräg-

ten unausgewogenen Textfluss und können zudem zusammenfassend und interpretie-

rend Ihr Verständnis der anderen Autor*innen aufzeigen und zur Diskussion stellen.

Bezug zu Teilsatz 

Verhältnis direkter 

und indirekter Zitate 
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7 Formale Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten 

Neben der Einhaltung einer grundlegenden Struktur (vgl. Kapitel 8) muss eine wissen-

schaftliche Arbeit auch den Anforderungen einer formalen Gestaltung genügen. „Stel-

len Sie sich vor, Sie wollen jemanden näher kennenlernen und laden ihn zum Essen 

ein. Meinen Sie, es wird Ihnen leicht fallen, zu den inneren Qualitäten der Person vor-

zudringen, wenn sie sich die Spaghetti samt Soße mit den Händen reinschaufelt?‟ 

(Sesink, 2007, S. 12). Dieses Zitat verdeutlicht, dass eine formal inadäquate Arbeit den 

Lesenden eine uneingeschränkte inhaltliche Auseinandersetzung mit dieser erschwert. 

Oberste Maxime bei der Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten ist die Einheitlichkeit 

der Formatierung und des Designs. Die folgenden Formalia (s. Tab. 5) sollen Ihnen da-

bei helfen, Ihren Arbeiten eine angemessene Form zu verleihen. 

 

Tab. 5: Übersicht der Formatierungsleitlinien 

Format DIN A4 

Blattbeschriftung einseitig 

Seitenränder links 2,5-3 cm, rechts 3-3,5 cm, oben und unten 2 cm 

Zeilenabstand 1,5-zeilig 
Fußnoten und längere Zitate: einzeilig 

Textausrichtung Blocksatz oder linksbündig 

Schriftart und -größe 
für Textabsatz 

Times New Roman 12 oder vergleichbar, z. B. Arial 11 
keine Kombination mehrerer Schriftarten 
keine farbliche Textgestaltung 

Seitenzahlen fortlaufend in arabischen Ziffern ab der ersten Seite nach 
dem Deckblatt am Seitenende zentriert oder rechtsbündig 

Überschriften linksbündig formatiert 
Hervorhebungen möglich (fett, kursiv), das Unterstreichen 
von Überschriften ist unüblich 

Hervorhebung im 
Text 

kursiv (sparsam verwenden) 

Fußnoten hochgestellt (z. B.1), fortlaufend nummeriert, kleinere 
Schriftgröße als im Text, z. B. Times New Roman 10 
Zweck bei „amerikanischer‟ Zitation: Ergänzung, Erläute-
rung oder Kommentierung der Ausführungen im Text 
bezieht sich die Fußnote auf ein Wort, steht die Zahl direkt 
nach dem Wort; bezieht sie sich inhaltlich auf einen ganzen 
Satz, erscheint sie nach dem Punkt am Satzende 

Bedeutung der for-

malen Gestaltung 

Formatierungsleitli-

nien 
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Silbentrennung bei Verwendung automatischer Silbentrennung: Prüfung 
auf deren Korrektheit 

 

Bei der Verwendung von Tabellen und Abbildungen sind folgende Grundsätze zu be-

achten: 

 
Tabellen und Abbildungen ... 

- werden dann verwendet, wenn eine verbale Darstellung allein nicht ausreicht, un-

geeignet oder umständlich ist. Jede Tabelle und Abbildung muss  im Text einge- 

führt, erläutert und diskutiert werden. 

- müssen mit arabischen Ziffern fortlaufend durchnummeriert (z. B. Abb. 1, Abb. 2, 

..., Abb. 15) werden. Tabellen und Abbildungen sind getrennt voneinander zu num-

merieren. 

- werden mit einem knappen, aber aussagekräftigen Titel versehen: Überschriften 

bei Tabellen, Unterschriften bei Abbildungen. 

- müssen durch einen Querverweis im Fließtext verortet werden. 

- können je nach Größe direkt an der betreffenden Stelle im Text oder im Anhang 

eingefügt werden. 

- sollten selbsterklärend sein. Symbole und Abkürzungen sind in einer nebenste-

henden Legende zu erläutern. 

- ,die originalgetreu übernommen werden, müssen nach ihrem Titel um den Kurz-

beleg der Quelle mit Seitenzahl in Klammern ergänzt sein. Wird eine Tabelle oder 

Abbildung nicht im Original übernommen, sondern selbst neu aufgebaut und mo-

difiziert (z. B. Einarbeitung von Bezugspfeilen), steht vor dem Kurzbeleg ein 

„nach‟. 

- sind weitestgehend einheitlich (z. B. Schriftgröße, Linienbreite in Abbildungen, 

Schwarz-Weiß-Strichzeichnungen und -Strukturierungen bei Abbildungen und Ta-

bellen anstatt zu vielen und grellen Farben, keine 3D-Effekte) sowie hochwertig 

(z. B. bei gescannten Abbildungen) zu gestalten. Gute Grafiken werden meist nicht 

von den Programmen (z. B. Excel, SPSS) selbst erstellt, sondern müssen nach Ihrer 

Erfahrung und Ihrem Gespür umgearbeitet werden. (Vgl. Bohl, 2008, S. 88) 

  

Prinzipien bei der 
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Tabellen und  

Abbildungen 
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Die Nummerierung und Benennung von Tabellen und Abbildungen sowie das Erstellen 

eines Tabellen- oder Abbildungsverzeichnisses können Sie in Ihrem jeweiligen Textver-

arbeitungsprogramm mithilfe von Formatvorlagen automatisieren.  

Gut strukturierte Anleitungen und Tutorials für die verschiedenen Textverarbeitungs-

programme finden Sie im Internet.  

Die Mühe für das einmalige Einarbeiten zur Erstellung dieser Automation wird sich loh-

nen, da es Ihnen beim Formatieren Ihrer wissenschaftlichen (Abschluss-)Arbeiten eini-

ges an Zeit und sicher auch Nerven ersparen wird. 

 

Erstellung von  

Verzeichnissen in  

Textverarbeitungs-

programmen 
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8 Der Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit 

Wissenschaftliche Hausarbeiten sind formal fast immer gleich aufgebaut. Eine Hausar-

beit wird in der Regel mit den in der folgenden Tabelle (s. Tab. 6) als Pflicht gekenn-

zeichneten Teilen auskommen, während Bachelor- und Masterarbeiten durchaus wei-

tere Gliederungspunkte wie ein Vorwort, Verzeichnisse oder einen Anhang enthalten 

können. Da es sich bei allen aufgeführten Teilen um eigenständige Abschnitte handelt, 

werden sie jeweils auf einer neuen Seite begonnen. 

 

Tab. 6: Gliederungspunkte einer wissenschaftlichen Arbeit 

Präliminarien 

1. Deckblatt Pflicht s. Kapitel 8.1 

2. Vorwort  bei Bedarf bei Abschlussarbeiten s. Kapitel 8.2 

3. Inhaltsverzeichnis Pflicht s. Kapitel 8.3 

4. Abkürzungsverzeichnis bei Bedarf 

s. Kapitel 8.8 5.  Abbildungsverzeichnis bei Bedarf 

6. Tabellenverzeichnis bei Bedarf 

Textteil 

7. Einleitung  Pflicht s. Kapitel 8.4 

8. Hauptteil Pflicht s. Kapitel 8.5 

9. Schlussteil Pflicht s. Kapitel 8.6 

Anhangteil 

10. Literaturverzeichnis Pflicht s. Kapitel 8.7 

11.  Verzeichnis des Anhangs bei Bedarf 
s. Kapitel 8.8 

12. Anhang bei Bedarf 

13. Eidesstattliche Erklärung Pflicht s. Kapitel 8.9 

 
Beim Verfassen anderer schriftlicher Formen wie z. B. eines Essays gelten ggf. andere 

Gliederungskriterien, die mit Ihren jeweiligen Dozierenden abzusprechen sind. 

  

Bestandteile einer 
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8.1 Deckblatt 

Nachfolgend finden Sie eine Liste der auf dem Deckblatt einer wissenschaftlichen Ar-

beit anzugebenden Daten sowie ein Muster für die Deckblattgestaltung (s. Abb. 3). 

 

Oben links oder oben mittig werden folgende Daten aufgeführt:  

- Name und Ort der Universität, 

- Name des Instituts sowie der Abteilung, 

- Art und Titel der Lehrveranstaltung, 

- Semester und Jahr der Lehrveranstaltung, 

- Name der*des betreuenden Dozierenden. 

 

In der Mitte stehen nachkommende Angaben:  

- bei Abschlussarbeit: Bachelor-/Masterarbeit zur Erlangung des akademischen 

Grades „Bachelor of Arts‟/„Master of Arts‟/„Master of Education‟, 

- Titel und ggf. Untertitel der Arbeit, 

- Name der*des Erst- und Zweitbegutachtenden (bei Abschlussarbeit). 

 

Links unten oder unten mittig werden nachfolgende Informationen genannt:  

- Name der*des Verfassenden, 

- Matrikelnummer, 

- Anschrift mit Telefonnummer oder E-Mail-Adresse, 

- Studiengang, Fächer, Fachsemester, 

- Ort, Abgabedatum. 

 

Der Titel Ihrer Arbeit sollte aussagekräftig sein und kann auf dem Deckblatt beispiels-

weise durch fette Schrift hervorgehoben werden. Bedenken Sie, dass alle im Titel ge-

nannten Begriffe auch in Ihrer Arbeit vorkommen und genauer erläutert werden müs-

sen.  

Angaben auf dem 

Deckblatt 
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Technische Universität Braunschweig 
Institut für Erziehungswissenschaft 
Abteilung ... 
Seminar: Titel der Veranstaltung 
Semester und Jahr 
Leitung: Name der*des Dozierenden 

 
 
 
 
 
 

Titel 
Untertitel 

 
 
 
 
 
 

vorgelegt von: 
Vorname und Nachname 
Matrikelnummer: 123456 
Studiengang, Fachsemester 
Straße und Hausnummer 
PLZ und Ort 
E-Mail-Adresse oder Telefonnummer 
Ort, Abgabedatum 

 

Abb. 3: Muster zur Gestaltung eines Deckblattes einer Seminararbeit 

 

8.2 Vorwort 

Dem Inhaltsverzeichnis kann ein Vorwort vorangestellt werden. Ein Vorwort ist nur bei 

umfangreichen Arbeiten üblich oder kann ganz entfallen.  

Beachten Sie, dass das Vorwort keinerlei inhaltlich relevante Informationen zu Ihrer 

Arbeit beinhaltet. Es bietet Ihnen die Möglichkeit, sich über äußere Umstände der Ar-

beit zu äußern (z. B. persönliche Motivation und/oder Anlass zur Abfassung der Arbeit, 

besondere Hilfen oder Schwierigkeiten bei der Materialsammlung, Danksagungen für 

erwiesene Unterstützung bei der Arbeit oder Lesehinweise). Im Gegensatz zum Rest 

der Arbeit kann hier also Persönliches geäußert werden. 

  

Muster eines  

Deckblattes 

Zweck 
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8.3 Inhaltsverzeichnis 

Das Inhaltsverzeichnis zeigt auf einen Blick die inhaltliche Strukturierung der Arbeit 

und dient Lesenden dazu, eine erste Einsicht in Ihren Argumentationsstrang zu gewin-

nen. Die im Inhaltsverzeichnis abgebildete Gliederung der eigenen Arbeit wird häufig 

stiefmütterlich behandelt, obwohl die Qualität dieser eine nicht zu unterschätzende 

Rolle spielt, da „von einer guten Gliederungsstruktur auf die gute qualitative Bearbei-

tung des Themas geschlossen‟ (Nitsch et al., 1994, S. 214) werden kann.  

 
Die wichtigsten Punkte beim Anlegen eines Inhaltsverzeichnisses (s. Abb. 4) sind fol-

gende: 

Das Inhaltsverzeichnis fängt - wenn kein Vorwort geschrieben wurde - auf der zwei-

ten Seite der Arbeit an und wird mit einer Seitenzahl versehen. Die Seitennummerie-

rung beginnt somit beim Inhaltsverzeichnis, die Seitenzählung hingegen beim Deck-

blatt, auf dem jedoch die Seitenzahl nicht sichtbar ist. Das Inhaltsverzeichnis selbst 

wird nicht als Gliederungspunkt aufgeführt. 

 
Da aus dem Inhaltsverzeichnis bereits die inhaltliche Gliederung Ihrer wissenschaftli-

chen Arbeit ablesbar ist, sollten Sie passende, prägnante und präzise Kapitelüber-

schriften wählen. Formulieren Sie diese inhaltlich und nicht formal z. B. „Die entwick-

lungspsychologischen Modelle Kohlbergs und Piagets zum moralischen Denken im Ver-

gleich‟ statt „Zwei entwicklungspsychologische Modelle im Vergleich‟. 

Sie sollten durch die Wortwahl in der Überschrift den Inhalt des jeweiligen Kapitels 

kurz, aber dennoch präzise zusammenfassen (d. h. keinen langen Aussage- oder Fra-

gesatz formulieren oder Schlagwörter durch Kommasetzung lediglich zusammenfü-

gen). 

 
Abhängig von ihrem Umfang können Kapitel nach dem Dezimalklassifikationsschema 

untergliedert werden, um ihnen mehr Struktur zu verleihen. Nochmals unterteilte Ka-

pitel müssen mindestens zwei Gliederungspunkte besitzen. Das heißt, auf das Unter-

kapitel 2.1 muss immer 2.2 folgen sowie auf 2.1.1 das Kapitel 2.1.2. Wissenschaftliche 

Arbeiten mit dem Umfang von bis zu ca. 20 Seiten sollten höchstens drei (z. B. 2.1.1), 

Arbeiten bis ca. 40 Seiten nicht mehr als vier Gliederungsebenen (z. B. 2.1.1.1) aufwei-

sen, um zu kleinteilige Kapitel zu vermeiden. Da jeder Gliederungspunkt eine eigene 

inhaltliche Diskussion darstellt, muss er mindestens eine halbe Seite lang sein. 

Zweck 

Überschriften 

Gliederungsebenen 
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In der ersten Gliederungsebene kann - muss aber nicht - ein Punkt hinter der Zahl 

gesetzt werden. Ab der zweiten Gliederungsebene wird hinter der letzten Zahl kein 

Punkt gesetzt.  

Das Vorwort, Verzeichnisse und der Anhang werden im Inhaltsverzeichnis zwar mit 

der entsprechenden Seitenzahl versehen, aber nicht nach dem Dezimalklassifikations-

schema durchnummeriert. Des Weiteren können Sie durch eine ansprechende Forma-

tierung (z. B. Einrücken von Unterkapiteln) den Aufbau der Arbeit verdeutlichen. (Vgl. 

Bohl, 2008, S. 82; Krämer, 2009, S. 103-110) 

 
Die Kapitelnummern und -überschriften werden im Inhaltsverzeichnis linksbündig, die 

zugehörigen Seitenzahlen auf der das jeweilige Kapitel beginnt rechtsbündig angeord-

net. Punkte können die Zuordnung der Kapitel zu den Seitenzahlen erleichtern. Prüfen 

Sie am Ende, ob die Kapitelüberschriften und -nummerierungen sowie die Seitenzah-

len im Text mit den Angaben im Inhaltsverzeichnis übereinstimmen. Dies erscheint lo-

gisch, ist aber nach wie vor ein gängiger Fehler bei der Anfertigung einer wissenschaft-

lichen Arbeit. 
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Abb. 4: Muster zur Gestaltung und Strukturierung eines Inhaltsverzeichnis-
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Wenn Sie aber das Inhaltsverzeichnis mit Hilfe des von Ihnen verwendeten Textverar-

beitungsprogramms realisieren und automatisch generieren lassen, sind Sie auf der 

sicheren Seite. Zudem ist es eine zeitsparende Hilfe, durch die Sie stets Ihre aktuellen 

Gliederungsebenen einsehen können.  

 

8.4 Einleitung 

Die Einleitung dient dazu, die Lesenden auf die Thematik vorzubereiten und zur Frage-

stellung der Arbeit hinzuführen sowie bereits an dieser Stelle Interesse am Thema zu 

wecken. In der Einleitung einer Hausarbeit (ca. 1‒2 Seiten) können folgende Aspekte 

behandelt werden: 

 

− Einordnung des Themas in den Kontext der jeweiligen wissenschaftlichen Diszi-

plin(en) unter Verwendung wissenschaftlicher Quellen, 

− Darlegung der Forschungslage und des aktuellen Diskussionsstandes sowie Einord-

nung des Themas in diese (z. B. aktuellen, historischen oder problemorientierten 

Bezug aufzeigen) unter Verwendung wissenschaftlicher Quellen, 

− Ein- und Abgrenzung sowie Präzisierung des Themas, Aufzeigen der (wissenschaft-

lichen und/oder praktischen) Relevanz des Themas, 

− Entwicklung und Begründung einer Fragestellung und ggf. Unterfragestellungen, 

− Darlegung der Zielsetzung der Arbeit (z. B. Vergleich zweier Theorien, Durchfüh-

rung und Evaluation einer Studie), 

− kurze Darstellung der Gliederung sowie Schwerpunktsetzungen einzelner Kapitel, 

− Begründung des (methodischen) Forschungsvorgehens bei empirischen Arbeiten. 

(Vgl.Bohl, 2008, S. 83; Brink, 2005, S. 182-183; Topsch, 2006, S. 83-84) 

 

Die Einleitung kann erst dann verfasst werden, wenn die zentrale Fragestellung 

und die Zielsetzung der Arbeit formuliert und eine erste Gliederung für die einzel-

nen Kapitel entworfen worden sind. Das Verfassen der Einleitung vor dem Haupt-

teil erleichtert die weitere Bearbeitung des Themas, da sie als „roter Faden‟ (Brink, 

2005, S. 181) dienen kann und auf diese Weise die zentrale Fragstellung bereits 

deutlich formuliert wurde. Nichtsdestotrotz werden manche Entwicklungen erst 

während des Schreibens deutlich, sodass die Einleitung nach Fertigstellung des 

Hauptteils sehr wahrscheinlich überarbeitet werden muss (vgl. Brink, 2005, 

Inhaltsverzeichnis   

erstellen 

Ziele einer  

Einleitung 
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S. 181). Beachten Sie, dass die Einleitung Teil Ihrer Arbeit ist und dementsprechend 

alle Argumente mit wissenschaftlichen Quellen unterlegt sein müssen. 

 

8.5 Hauptteil 

Im Hauptteil der Arbeit setzen Sie sich anhand mehrerer Kapitel und Unterkapitel mit 

dem von Ihnen gewählten Thema und einer wissenschaftlichen Fragestellung eigen-

ständig auseinander. Versuchen Sie eine kohärente, in sich schlüssige Argumentation 

aufzubauen, damit die Lesenden Ihre Gedankengänge nachvollziehen können. Fol-

gende Punkte kann der Hauptteil beinhalten: 

 

‒ Gliederung der einzelnen Kapitel des Hauptteils mit einem stringenten Bezug zum 

Thema und zur Fragestellung, 

‒ entwicklungsbezogener Aufbau der Arbeit (roter Faden) im Blick auf die Fragestel-

lung: 

o Darstellung des theoretischen Bezugsrahmens und der theoretischen 

Grundlagen  

o Einbettung und Verortung der theoretischen Bezugspunkte und Grundla-

gen in die übergreifenden Theoriehorizonte 

o Erläuterung zentraler Begriffe und Definitionen sowie Anbindung dersel-

ben an fachrelevanten Theorien, 

o Darlegung des Forschungsstandes zum Gegenstand(sfeld) der Arbeit, 

o kritische Reflexion relevanter wissenschaftlicher Literatur/Studien (An-

schluss an den wissenschaftlichen Diskurs), 

o Konkretisierung der Fragestellung und/oder von Teilfragestellungen, 

o Erläuterung und Begründung der Untersuchungsmethodik (bei empiri-

schen Arbeiten), 

o Darstellung der Ergebnisse sowohl bei empirischen als auch bei nicht-em-

pirischen Arbeiten, 

o Interpretation und kritische Diskussion der Ergebnisse vor dem Hinter-

grund der Fragestellung, der theoretischen Grundlagen der Arbeit und des 

Forschungsstands. 

 

Mögliche Inhalte  

des Hauptteils 

Überleitungen 
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Damit die einzelnen Kapitel des Hauptteils nicht verbindungslos nebeneinanderste-

hen, kann am Ende jedes Unterkapitels eine kurze Zusammenfassung erfolgen, die ver-

deutlicht, welchen Beitrag es zur Beantwortung der Fragestellung leistet und mit wel-

chen (neuen) Erkenntnissen zum folgenden Kapitel übergeleitet wird. Auf diese Weise 

werden die Lesenden zum einen durch die Arbeit geführt und behalten zum anderen 

den Zusammenhang zwischen Unterkapiteln und der übergeordneten Fragestellung 

im Blick. 

 

Im Gegensatz zu der Einleitung und dem Schlussteil dürfen Sie den Hauptteil nicht als 

solchen benennen, da er in einzelnen Kapiteln und Unterkapiteln die zentralen As-

pekte Ihrer Arbeit darstellt. Diesen Kapiteln und Unterkapiteln müssen Sie passende 

Überschriften geben, die den Lesenden dabei helfen, den Zusammenhang der einzel-

nen Punkte nachzuvollziehen und Ihrer Argumentationslogik besser zu folgen (s. Kapi-

tel 8.3). 

 

Der tatsächliche Aufbau Ihres Hauptteils kann sehr unterschiedlich sein, da es möglich 

ist, in den einzelnen Kapiteln oder Abschnitten verschiedene Vorgehensweisen (Bohl, 

2008, S. 85) zur Bearbeitung eines Themas zu verwenden, z. B.: 

 
- chronologische Abfolge: z. B. chronologische Beschreibung der Entwicklung eines 

Konzepts; 

- Pro-Contra-Argumentation: Diskussion eines Sachverhalts von zwei Seiten mit an-

schließender Bewertung; 

- empirisch: bei einer quantitativ ausgerichteten Arbeit (Fragebogen, Experiment 

etc.) z. B. Erläuterung des theoretischen Rahmens und des Forschungsstandes, Ab-

leitung der Hypothesen aus dem Theorieteil, Darstellung des Untersuchungsde-

signs zur Hypothesenprüfung sowie der Untersuchungsdurchführung und der Er-

gebnisse und bei einer qualitativ ausgerichteten Arbeit (Interviews, unstruktu-

rierte Beobachtung) vergleichbare Gliederung, aber die Formulierung von Hypo-

thesen entfällt, ggf. wird der theoretische Teil als Folge der empirischen Untersu-

chung angesiedelt werden und die Formulierung von Hypothesen entfällt. Beibe-

halten wird; 

- deduktives Vorgehen: Beschreibung und Konkretisierung einer Theorie mit an-

schließender Analyse einzelner Fallbeispiele (vom Allgemeinen zum Besonderen); 

Kapitelüberschriften 

Strukturierungsmög-

lichkeiten im Haupt-

teil 
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- induktives Vorgehen: Beschreibung und Analyse einzelner Fallbeispiele als Basis 

für die Ableitung allgemeiner Regeln (vom Besonderen zum Allgemeinen). 

Das deduktive und induktive Vorgehen ist sowohl im Rahmen von empirischen als auch 

Literatur gestützten Arbeiten möglich. 
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8.6 Schlussteil 

Im Schlussteil soll der Ertrag Ihrer wissenschaftlichen Arbeit zusammengefasst und auf 

den Ausgangspunkt Bezug genommen werden, damit Ihre Arbeit eine abgeschlossene 

Einheit bildet. In diesem Teil sollten Sie keine neuen Themen aufgreifen, die im Verlauf 

Ihrer wissenschaftlichen Arbeit bisher keine Rolle gespielt haben. Je nach dem Fokus 

Ihrer Arbeit ist der Schlussteil als Fazit, Resümee oder Ausblick zu verfassen. Eine Kom-

bination mehrerer dieser Möglichkeiten ist ebenso denkbar. 

 

Im Fazit werden die wichtigsten Ergebnisse der vorangegangenen Erörterung prägnant 

wiedergegeben und zum Gesamt- und/oder zu Teilkomplex(en) kritisch Stellung ge-

nommen. 

Beispiel: „Wesentliche Ergebnisse der bildungstheoretischen und -historischen 

  Auseinandersetzung mit der Institution Schule sollen in diesem 

  Kapitel abschließend dargestellt werden.‟ 

 

In der Zusammenfassung werden die Ergebnisse der Arbeit mit Rückbezug auf die Fra-

gestellung, Ausgangsthese und/oder Zielsetzung zusammengetragen und bewertet 

ohne neue Informationen hinzuzufügen. 

Beispiel: „Zusammenfassend kann die Auseinandersetzung mit der Thematik 

  ... im Kontext ... folgendermaßen charakterisiert werden: ...‟ 

 

Der Ausblick dient zum Verweis auf mögliche Perspektiven für weiterführende wissen-

schaftliche Auseinandersetzungen mit der Thematik, die aufgrund des Ergebnisses 

oder methodischer Probleme sichtbar werden, auf Forschungslücken, ungelöste Fra-

gen, weitere untersuchungswürdige Aspekte des Themas (Forschungsdesiderata) und 

Anwendungsgebiete. 

Beispiel:  „In Anknüpfung an die vorliegende Untersuchung wäre es lohnens-

wert, der Frage nachzugehen, ...‟ 

 

8.7 Literaturverzeichnis 

In einem Literaturverzeichnis werden alle im Text zitierten Quellenangaben nach be-

stimmten Regeln aufgelistet. Es eröffnet Lesenden somit die Möglichkeit, die im Text 

direkt oder indirekt zitierte Literatur zu identifizieren und selbst zu verwenden. Das 

Fazit 

Zusammenfassung 

Ausblick 
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Literaturverzeichnis dieser Broschüre bietet Ihnen hierfür ein Beispiel zur Orientie-

rung. 

 

Für die bibliografischen Angaben im Literaturverzeichnis am Ende der Arbeit gelten 

folgende Grundregeln: 

− einheitliche Art und Weise der Notation, 

− Vollständigkeit, d. h. nur gelesene und für die Arbeit in direkten und indirekten 

Zitaten verwendete Werke aufführen, Literatur aus Zitaten in Zitaten wird im Lite-

raturverzeichnis nicht angegeben, 

− die Anordnung erfolgt 1. alphabetisch nach Nachname der Autor*innen und 2. 

chronologisch nach Erscheinungsdatum, beginnend mit der ältesten Arbeit, 

− alle Quellenarten (z. B. Onlinequellen, Zeitschriften, Sammelbände) werden ohne 

Unterscheidung in das Literaturverzeichnis eingegliedert. 

 

Für die exakte Angabe der Quellen im Literaturverzeichnis gibt es verschiedene Mög-

lichkeiten. Die Grundlage der im Folgenden aufgeführten Beispiele für die Gestaltung 

eines Literaturverzeichnisses bilden die Zitierrichtlinien der American Psychological As-

sociation (2010), die weltweit gültig sind. Sie entsprechen den bereits erwähnten Zita-

tionsregeln, die auch die Zeitschrift für Pädagogik (2016) verwendet.  

 

Achten Sie bei den aufgeführten Beispielen auf die Unterschiede in den bibliografi-

schen Regeln und Schreibweisen sowie der Interpunktion. Die genauen Angaben, wel-

che Sie für die Erstellung des Literaturverzeichnisses benötigen, stehen nicht im Titel-

blatt, sondern auf dem Innentitel und/oder im Impressum des jeweiligen Buches. 

 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel inkl. Unterti-

tel (Auflagenangaben). Erscheinungsort: Verlag. 
 

Beispiel 1:  Stary, J., & Kretschmer, H. (2000). Umgang mit wissenschaftlicher Lite-

ratur. Eine Arbeitshilfe für das sozial- und geisteswissenschaftliche Stu-

dium (2. Aufl.). Berlin: Cornelsen Scriptor. 

Beispiel 2:   American Psychological Association (APA) (2010). Publication Manual 

of the American Psychological Association (6. ed.). Washington, D. C.: 

APA. 

Bei den Angaben von Monografien ist auf Folgendes zu achten: 

Grundregeln 

APA-Richtlinien 

Monografie 
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− Die Autor*innen werden in der gleichen Reihenfolge wie im Originalwerk genannt. 

− Bei mehreren Autor*innen werden die Namen durch ein Komma voneinander ge-

trennt und die letzten beiden Namen durch ein &-Zeichen, vor welchem ebenso 

ein Komma steht, verbunden (s. Beispiel 1). 

− Ist statt eines*einer Autors*Autorin eine Körperschaft angegeben, wird diese an 

Stelle des*der Autors*Autorin in ausgeschriebener Form und als Abkürzung in 

Klammern dahinter genannt (s. Beispiel 2). 

− Auch wenn mehrere Verlagsorte im Buch angegeben werden, wird nur der erste 

Ort in der Aufzählung genannt. 

 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Hrsg.) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel inkl. 

Untertitel (Auflagenangaben). Erscheinungsort: Verlag. 
 

Beispiel:  Hoffmann-Ocon, A., & Schmidtke, A. (Hrsg.) (2012). Reformprozesse im 

Bildungswesen. Zwischen Bildungspolitik und Bildungswissenschaft. 

Wiesbaden: VS-Verlag. 

 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Titel des Kapitels inkl. Unterti-

tel. In Initiale(n) Vorname(n) Nachname(n) (Hrsg.), Titel des Hauptwerkes (Seitenanga-

ben S. ...‒…). Erscheinungsort: Verlag. 
 

Beispiel:  Vanderstraeten, R. (2008). Zwischen Profession und Organisation. Pro-

fessionsbildung im Erziehungssystem. In W. Helsper, S. Busse, M. 

Hummrich, & R.-T. Kramer (Hrsg.), Pädagogische Professionalität in Or-

ganisationen. Neue Verhältnisbestimmungen am Beispiel der Schule (S. 

99‒113). Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.  

 
Bei den Angaben von Artikeln und Kapiteln aus herausgegebenen Werken gelten fol-

gende Regeln: 

− Nicht der Titel des Beitrags, sondern der Titel des herausgegebenen Werkes wird 

kursiv geschrieben.  

− Vor dem Punkt am Ende des Titels des herausgegebenen Werkes werden immer 

in Klammern und nicht kursiv die Seitenzahlen angegeben. Dabei muss der ge-

samte Seitenbereich mit Anfangs- und Endseite genannt werden. Nach der Seiten-

angabe folgen durch ein Komma getrennt ggf. Angaben zur Auflage oder zur Band-

nummer. 

Sammelwerk 

Artikel/Kapitel in  

herausgegebenem 

Werk 
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Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel des Artikels. 

Titel der Zeitschrift, Jahrgang(Heftnummer), Seitenzahlen. 
 

Beispiel:  Hartz, S. (2007). Aneignung im Kontext von (Re-)Organisation. Eine er-

ziehungswissenschaftliche Analyse von Modernisierungsprozessen. 

Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 10(1), 90‒107.  

 
Bei den Angaben von Zeitschriftenartikeln ist auf Folgendes zu achten: 

− Hinter dem Titel der Zeitschrift wird nach einem Komma die Jahrgangsnum-

mer/Bandnummer in kursiver Schrift angegeben. Sollte es sich um eine Fachzeit-

schrift handeln, die mehrmals im Jahr erscheint (z. B. 4-mal), wird in Klammern die 

Ausgabe des Jahrgangs angegeben. Diese Angabe wird jedoch nicht kursiv gesetzt. 

− Im Gegensatz zu Kapiteln in herausgegebenen Bänden werden bei Zeitschriftenar-

tikeln die Seitenzahlen ohne „S.‟ angegeben. Auch hier muss der gesamte Seiten-

umfang angegeben werden. Ausnahmen bilden Zeitungsartikel, bei denen der Um-

fang des Artikels mit „S.‟ eingeleitet wird.3 

 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel des Artikels. 

Titel des E-Journals, Jahrgang(Heftnummer), Seitenzahlen, Abrufbar unter: URL ange-

ben [Abrufdatum Tag.Monat.Jahr]. 
 

Beispiel:  Mayring, P. (2000). Qualitative Content Analysis. Forum: Qualitative 

Sozialforschung/Forum: Qualitative Social Research [Online Journal], 

1(2), Art. 20, Abrufbar unter: www.qualitative-research.net/in-

dex.php/fqs/article/view/1089/2386 [02.04.2015]. 

 
Beachten Sie bei den Angaben von E-Journals Folgendes: 

− Wenn neben der html-Version eines reinen E-Journals auch eine pdf-Version be-

steht, dann sind zusätzlich die Seitenzahlen anzugeben. 

 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Jahr). Vollständiger Titel. Abrufbar unter: URL an-

geben [Abrufdatum Tag.Monat.Jahr]. 
 

                                                           
3 Bei dem Verweis auf Zeitungen sollte bedacht werden, dass sie anderen als wissenschaftlichen 
Prinzipien folgen und die Argumentation eher journalistisch anstatt sachlich und zurückhaltend 
ist. 

Zeitschriftenartikel 

Beitrag in einer  

Online-Zeitschrift  

(E-Journal) 

Internetartikel 
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Beispiel:  Knauf, T. (2010). Bildungsräume für Kinder von 0 bis 6: der Raum als 

„dritter Erzieher‟. Abrufbar unter: www.kindergartenpaedago-

gik.de/2076.html [06.07.2017]. 

 
Bei der Angabe von Internetartikeln gelten folgende Grundregeln: 

- Die bibliografischen Angaben von Internetartikeln enthalten stets die Namen der 

Autor*innen sowie einen Titel. Wenn keine direkte Überschrift vorliegt, entspricht 

der jeweilige Menüpunkt der Seite (z. B. Wir über uns) dem Titel. 

- Bei der Zitation von Internetseiten ist auf die genauen Datumsangaben zu achten: 

Nach den Namen der Autor*innen steht das Datum der Erstellung oder wenn be-

kannt der letzten Aktualisierung des Artikels. Nach der URL wird auf das letzte Zu-

griffsdatum verwiesen. 

- Eine Trennung bei Internetadressen darf nur nach einem Schrägstrich (slash) oder 

vor einem Punkt durch Einfügen eines Leerzeichens erfolgen. Ein Trennstrich („-‟) 

darf nicht eingefügt werden. 

- Da Nachprüfbarkeit und Wiederauffindbarkeit grundlegende Kriterien für wissen-

schaftliches Arbeiten und Informationen aus dem Netz einem schnellen Wandel 

unterworfen sind, sollten Sie sich verwendete Dokumente aus dem Internet spei-

chern und/oder ausdrucken. 

 

E-Book mit festem Seitenlayout: 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel inkl. Unterti-

tel (Auflagenangaben). Erscheinungsort: Verlag. 

 

E-Book ohne festes Seitenlayout: 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Erscheinungsjahr). Vollständiger Titel inkl. Unterti-

tel (Auflagenangaben) (E-Book), Erscheinungsort: Verlag. 

Beispiel mit festem Seitenlayout:  

Kley, S. (2004). Migration und Sozialstruktur. EU-Bürger, Drittstaater und Ein-

gebürgerte in Deutschland. Berlin: Logos. Abrufbar unter: 

http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/10910 [12.07.2017]. 

 

 

Beispiel ohne festes Seitenlayout: 

E-Books 
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Römer, D. v. (2014). Zielgruppen der Zukunft Migranten und Senioren. Heraus-

forderungen und Chancen des demografischen Wandels für Kultureinrichtun-

gen am Beispiel von Museen (E-Book). Lüneburg: Thurm Wissenschaftsverlag. 

 

Wenn das E-Book nicht über Online-Buchshops vertrieben wird, sind im Literaturver-

zeichnis die URL und das Datum des Abrufes anzugeben [Abrufbar unter: URL angeben 

Abrufdatum Tag.Monat.Jahr].  

 

In gedruckter Form vorliegend: 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Jahr). Vollständiger Titel. Art der Schrift, Hoch-

schule. 

 
In digitaler Form vorliegend: 

Nachname, Initiale(n) Vorname(n) (Jahr). Vollständiger Titel. Art der Schrift, Hoch-

schule. Abrufbar unter: URL angeben [Abrufdatum Tag.Monat.Jahr]. 
 

Beispiel:  Möckel, Thomas (2013). Die Entwicklung der medialen Zeichenkompe-

tenz im Vor- und Grundschulalter und ihr Bezug zu bildungsrelevanten 

Fähigkeiten – Diagnose mittels computergestütztem Online-Test und 

empirische Befunde. Dissertation, Technischen Universität Chemnitz. 

Abrufbar unter: http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:ch1-qucosa-

134598 [06.07.2017]. 

 
Für die Zuordnung von Werken als Hochschulschrift gilt Folgendes: 

- Dieser Zitationsnachweis betrifft Hochschulschriften wie Dissertationen und Habi-

litationsschriften, die unveröffentlicht sind oder als vervielfältigtes Manuskript in 

Universitätsbibliotheken aufbewahrt werden oder in digitaler Form vorliegen. 

- Hochschulschriften, die in einem Verlag veröffentlicht wurden, werden als Mono-

grafie erfasst. 

 

Die Autor*innen werden in alphabetischer Reihenfolge der Namen 

aufgeführt. Dabei gelten folgende Regeln: 

− Im Literaturverzeichnis müssen im Gegensatz zu den Kurzbelegen 

im Text sämtliche Autor*innen angeführt werden. 

Hochschulschrift 

Alphabetische Rei-

henfolge der Au-

tor*innen 
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− Bestimmend für die alphabetische Reihenfolge ist der Familienname der*des 

Erstautorin*-autors oder bei einer Körperschaft als Autorin deren erstes Wort (be-

stimmte und unbestimmte Artikel bleiben unberücksichtigt). 

− Mehrere Arbeiten einer*eines Autorin*Autors oder derselben Gruppe werden 

nach dem Erscheinungsjahr beginnend mit der ältesten Arbeit geordnet. 

− Bei mehreren Veröffentlichungen einer*eines Autorin*Autors in einem Jahr wer-

den die Jahreszahlen zur genaueren Kennzeichnung mit einer alphabetischen Zäh-

lung versehen, die in der Reihenfolge dem Erscheinen der Literaturangaben im 

Fließtext entspricht. 

− Werden von einer*einem Autor*in Einzelarbeiten sowie Gemeinschaftsarbeiten 

mit anderen Personen in das Literaturverzeichnis aufgenommen, werden zunächst 

die Einzelarbeiten (geordnet nach dem Erscheinungsjahr) und dann die Gemein-

schaftsarbeiten, auch wenn sie früher als die Einzelarbeit veröffentlicht wurden, 

(alphabetisch geordnet nach den Mitautor*innen) aufgeführt. 

− Beispiel:  

1) Jürgens, E. (1989). Die Orientierungsstufe im Urteil von Eltern und Lehrern 

unter besonderer Berücksichtigung der Problematik von Schullauf-

bahnempfehlung und Elternentscheidung. Frankfurt a. M.: Haag+Herchen. 

2) Jürgens, E. (1995a). Die „neue‟ Reformpädagogik und die Bewegung Offe-

ner Unterricht: Theorie, Praxis und Forschungslage (2. Aufl.). Sankt Augu-

stin: Academia. 

3) Jürgens, E. (1995b). Diskussion der Wirkungen Offenen Unterrichts. Schul-

magazin 5 bis 10, 10(9), 76‒79. 

4) Jürgens, E., & Sacher, W. (2008). Leistungserziehung und Pädagogische 

Diagnostik in der Schule. Grundlagen und Anregungen für die Praxis. Stutt-

gart: Kohlhammer. 

 

− Bei gleichen Familiennamen der Erstautor*innen wird nach den Vornamen sor-

tiert. 

− Vorsilben und Artikel im Nachnamen werden als Namensteile behandelt (z. B. 

steht MacMillan vor dem Namen McCloy), Präpositionen werden bei der Einord-

nung nicht berücksichtigt und nachgestellt (z. B. Weizsäcker, F. von). 

− Ist bei einer Quelle kein*e Autor*in vorhanden, rückt der Titel an die Stelle des 

Namens und das Werk wird nach dem ersten Wort des Titels (bestimmte und un-

bestimmte Artikel bleiben unberücksichtigt) alphabetisch eingereiht. 

Beispiel für  

alphabetische  

Ordnung 
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Bei Monografien und Sammelwerken erfolgt ab der zweiten Auflage eine genaue An-

gabe dieser hinter dem Titel, aber noch vor dem abschließenden Punkt innerhalb einer 

Klammer, da ansonsten davon ausgegangen wird, dass es sich um die erste Auflage 

handelt. Diese Angaben gehören nicht zum Titel und werden daher auch nicht kursiv 

hervorgehoben. Auch eine Überarbeitung und Erweiterung ist anzugeben (z. B. 3., 

überarb. und erw. Aufl.). 

 

Wenn zusätzliche Informationen für die Identifikation der Quelle nötig sind, werden 

diese Information in eckigen Klammern direkt nach dem Titel aufgeführt, z. B. [CD], 

[Broschüre], [Podcast]. 

 

Weitere Sonderfälle sind in folgenden Beispielen aufgeführt: 

Döring, N. (2001). (Rezension zu:) C. Behnke, & M. Meuser (1999). Geschlechterfor-

schung und qualitative Methoden. Forum Qualitative Sozialforschung/Forum: Qualita-

tive Social Research [Online Journal], 2(3), Art. 25, Abrufbar unter: www.qualitative-

research.net/fqs-texte/3-01/3-01review-doering2-d.htm [02.04.2015]. 

 

Comenius, J. A. (1628/1993). Große Didaktik. Hrsg. von A. Flitner (8., überarb. Aufl.). 

Stuttgart: Klett-Cotta. 

 

In der folgenden Tabelle (s. Tab. 7) sind die gebräuchlichsten Abkürzungen für die An-

gabe deutscher sowie englischsprachiger Literatur aufgeführt. 

 

Tab. 7: Abkürzungen für Literaturangaben 

 Abkürzung 

 für deutschsprachige 
Werke 

für englischsprachige 
Werke 

Auflage (edition) Aufl. ed. 

Band, Bände (volume, volu-
mes) 

Bd., Bde. vol., vols. 

Herausgeber*in (editor) Hrsg. ed., eds. (Plural) 

Kapitel (chapter) Kap. chap. 

Seite(n) (page, pages) S.  p., pp. 

Angabe der Auflage 

Rezension ohne Titel 

(Neue) Herausgabe 

einer (älteren)  

Monografie 

Abkürzungen bei  

Literaturangaben 
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überarbeitete Aufl. (revised 
edition) 

überarb. Aufl. rev. ed. 

erweiterte Aufl. (updated edi-
tion) 

erw. Aufl. upd. ed. 

ohne Datum (no date) o. D.  n. d. 

 

8.8 Verzeichnisse 

In einem Abkürzungsverzeichnis werden alle nicht geläufigen oder ungewöhnlichen 

Abkürzungen, die in der Arbeit verwendet wurden, alphabetisch aufgeführt und erläu-

tert. Verwenden Sie fünf oder mehr solcher Abkürzungen, wird ein Abkürzungsver-

zeichnis angelegt. Es enthält keine im Duden bereits eingeführten Abkürzungen (wie 

z. B., d. h., etc.). Das Abkürzungsverzeichnis folgt auf das Inhaltsverzeichnis oder wird, 

falls ein Tabellen- oder Abbildungsverzeichnis existiert, vor diesen eingeordnet. 

 

Enthält eine Arbeit mehrere (ca. mehr als fünf) Tabellen oder Abbildungen, ist ein Ta-

bellen- oder Abbildungsverzeichnis (s. Abb. 5) anzulegen. Jede Tabelle und Abbildung 

wird nach der Reihenfolge ihres Auftretens im Text mit Nummerierung und der jewei-

ligen Tabellenüber- bzw. Abbildungsunterschrift aufgeführt und der entsprechenden 

Seitenzahl versehen. Tabellen und Abbildungen, die sich im Anhang befinden, werden 

nicht in diesen Verzeichnissen erfasst. Beide Verzeichnisse befinden sich in einer wis-

senschaftlichen Arbeit hinter dem Inhaltsverzeichnis (s. Kapitel 8). Zur Erstellung auto-

matisierter Tabellen- und Abbildungsverzeichnisse in Microsoft Word finden Sie im Ka-

pitel 7 weiterführende Informationen. 

 

     
 Tabellenverzeichnis 

 
  

 Tab. 1: Studien zu Geschlechtsunterschieden in der Bindungsqualität 
zu sekundären Bezugsperso-
nen........................................................ 

 
15 

 

 Tab. 2: Fragestellungen und Hypothesen der ersten Stu-
die..................... 

33  

 Tab. 3:  Instrumente der ersten Vorstu-
die................................................. 

67  

     

Abb. 5: Muster eines Tabellenverzeichnisses 

Im Anhang können weitere Materialien Ihrer Arbeit nach dem Literaturverzeichnis an-

gefügt werden, die relevant sind und/oder direkt verwendet wurden, die sich aber 

Abkürzungs- 

verzeichnis 

Tabellen- und  

Abbildungs- 

verzeichnis 

Anhang 
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nicht oder nur schwer in den Textfluss des Hauptteils integrieren lassen (z. B. Tran-

skriptionen von durchgeführten Interviews, umfangreiches Tabellenmaterial der stati-

stischen Auswertung, Muster des verwendeten Fragebogens). Ein aus mehreren Teilen 

bestehender Anhang sollte zur besseren Übersicht untergliedert werden (z. B. Anhang 

A, Anhang B oder Anhang I, Anhang II usw.), sodass ein eindeutiger Verweis im Text 

möglich ist. Dieses Anhangsverzeichnis (s. Abb. 6) wird dem Anhang selbst vorange-

stellt. 

 
 
Anhang 

 
I Fragebogen zur Erfassung der Kooperationsbereitschaft 
II Beobachtungsprotokolle zur Kooperationsbereitschaft 

a) Beobachtungsprotokoll Freispiel 
b) Beobachtungsprotokoll Basteln  

 

Abb. 6: Muster eines Anhangsverzeichnisses 

  

Muster eines  

Anhangsver- 

zeichnisses 
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8.9 Eidesstattliche Erklärung 

Schriftlichen Arbeiten ist stets eine eidesstattliche Erklärung (s. Abb. 7) auf einer extra 

Seite am Ende anzuhängen, in welcher die*der Verfassende versichert, wissenschaft-

liche Grundprinzipien wie Eigenständigkeit und den Schutz geistigen Eigentums geach-

tet und alle fremden Personen und Werken entliehenen Gedanken kenntlich gemacht 

zu haben. 

 

 
Eidesstattliche Erklärung 

 
Ich erkläre hiermit an Eides statt, dass ich die vorliegende Haus-/Bachelor-
/Masterarbeit „(Titel der Arbeit)‟ selbstständig verfasst sowie die benutzten 
Quellen und Hilfsmittel vollständig angegeben habe und dass die Arbeit nicht 
bereits als Prüfungsarbeit vorgelegen hat. 
 
 
Braunschweig, den (Abgabedatum) 

 
 
 

__________________________________________ 
Unterschrift (der*des Geprüften mit Vor- und Nachname) 

 

Abb. 7: Muster einer eidesstattlichen Erklärung für schriftliche Arbeiten 

 

Studierende der TU Braunschweig müssen darüber hinaus einmalig eine Einver-

ständniserklärung zur Plagiatsüberprüfung (abrufbar unter: www.tu-braun-

schweig.de/Medien-DB/fk6/plagiat.pdf) dem zuständigen Prüfungsamt übermit-

teln. 

Muster einer eides-

stattlichen Erklärung 
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9 Datenschutz für empirische (Abschluss-)Arbeiten 

Wichtige Informationen zum Datenschutz und zur Umsetzung in empirischen Ar-

beiten finden Sie unter: https://www.tu-braunschweig.de/datenschutz/regelun-

gen  sowie https://www.tu-braunschweig.de/datenschutz/allgemein   

 

Für empirische Arbeiten gibt es weiterhin eine Verpflichtungserklärung für Studie-

rende, die Sie von Ihrer betreuenden Person erhalten oder unter dem Download-

Bereich der Studienhilfen auffinden.  

  

Bitte sprechen Sie mit Ihren jeweiligen Dozierenden bzw. den Betreuenden Ihrer 

Arbeit über den Datenschutz. 

 

 

https://www.tu-braunschweig.de/datenschutz/regelungen
https://www.tu-braunschweig.de/datenschutz/regelungen
https://www.tu-braunschweig.de/datenschutz/allgemein
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11 Anhang: Erziehungswissenschaftliche Fachlexika und Handwörterbücher 
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